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Heftige Artilleriekämpfe an 6er Westfront.
Die deutsche Ka »»erun -Truppe trat nach Spanisch -Guinea über.

Mifleriefener in Ser M
Arm und an Ser Somme.

®in verirrtes russisches Flugzeug in
unsere Hände gefallen.

Deutscher Tagesbericht vom 6. Februar.
WB. Großes Hauptquartier , 7. Febr.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heftige Artilleriekämpfe  zwischen dem
Kanal von La Basste und Arras,
mwie südlich der Somme.

Die Stadt Lens  wurde in den letzten
Dagen vom Feinde wieder lebhaft be¬
schössê .
. I » den Argonnen sprengten und be-
letzten die Franzosen auf. der Höhe 285

Fille Morte ) , nordöstlich von
. * Chalade,  einen Trichter , wurden
^ber durch einen Gegenstoß sofort
daraus vertrieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Eine in der Nacht zum 6. Februar

en uns genommene russische Feldwach-
ltkllung auf dem östlichen S cha r a u f e r,

der Bahn Baranowitschi —Ljacho-
schh wurde erfolglos angegriffen.

J*  Eegner mutzte sich unter erheblichen
Verlusten zurnckziehen.

Südwestlich von Widsy siel ein
Russisches Flugzeug , dessen Führer sich
derfiogen hatte , unversehrt in unsere
Hand.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
'*

österreichisch- ungarische Tagesberichte.
WB. Wien.  7 . Febr . Die Lage ist überall

""verändert.
v. H ö s r r , Frldmarschallrntnant.

* ••

künftige Wendung der deutsch-ameri¬
kanischen Verhandlungen.

Rotterdam , 7. fte&r. (Ctr. Bin .) Die letzten
Zahlungen aus Amerika scheinen auf eine Ent-
^ Innung  in dem „L u si t a n i a" - S t r e i t-■J1}* hinzudeuten. Von englisch-ankerikanischer
. wurde die Laae als einer ernsten Enfick>ei°

% nahe hingestellt. „Associated Preß" berichtet
ß^  h^ute, daß die Verhandlungen  eine" " stige Wendung  zu nehmen scheinen,
am • ’.7- ^ c&r- <Etr . Bln.) In der Pariser

Orkanischen Gesellsck-afi wird die Washingitoner
"dasmeldung von etwas günstigeren Aus.
Achten  der d eu t sch- a m er i ka n i sche n
^^stä n d i gu n g bestätigt.
Ncwhork, 7. fte&r. (Cens. Frkst.) Ich höre

w b ^"Eer Washingtoner Quelle , daß der „Lufi-
wa "-Streitfall als so gut wie beigelogt bc-

werden kann. (Franks. Ztg .)

Prinz Oskar von Preußen leicht
verwundet.

^ WB. Bcrlin,  7 . Fcbr . (Amtlich.) Oberst
^nz Oskar von Preußen  ist an der O st >

^ ° « t durch Granatsplitter am Kopf und einem
^ ^ ichcI , kcI leicht verwundet worden.
K - Oskar  von Preußen ist der zweite
fi ^ or so h n, her in diesem Kriege von feind-

chem  Geschoß getroffen  wirrde . nachdem
Vo ? ! md  e ?ahro jüngerer Bruder . Prinz
Herrn 1 m' im  Anfang des Krieges auch rm Osten

Mundet worden war . Prinz Oskar von Preu-
' geboren am 27. Juli 1888. vermählte sich be¬

kanntlich noch vor Ausbruch des Krieges am 31.
Juli 1914 mit Gräfin Ina Marie v. Basse¬
witz  und zog als Oberst lind Regimentskomnlan.
deur — er hatte im Frieden als Oberstleutnant
und Regiinentskoinmandeur im Grenadier -Regi¬
ment König Wilhelm 1. 12. westpreußisches) Nr . 7
gestanden — ins Feld . Prinz Oskar hatte schon
einmal wegen lleberanstrengung im Felde vor-
übergehend die Heimat zur Erholung allfslichen
müssen. ‘

Das deutsche Volk sieht stolz ans sein Kaiser¬
haus , dessen Söhne ebenso im Felde stehen wie die
Söhne des Volkes, und es empfindet freudige Ge°
ilugtuung dariiber . daß unser Kaiser, dessen Sor¬
gen in dem Weltkriege die aller Deutschen lveit
überragen , vor Schlimmerenl bewahrt blieb.

Das Ende des Kamerunkrieges.
Dir gesamte deutsche Streitmacht in Spanisch-

Guinea.
WB. Madrid , 7. Febr . Meldung des Reuter-

scheu Büros . Amtlich wird gemeldet: Neun¬
hundert Deutsche und v i e r z e h u t a u -
send Eingeborene aus Kflinctun sind
nach S p a il i s ch- G u i n e a übergetreten:
sie wurden entwaffnet uild interniert . Die Regie¬
rung sorgt für ihre Verpflegung.

(Alls Grund dieser' amtlichen spanischen Mel¬
dung ist kaum noch daran zu zweifeln, daß die
Roste der tapferen Verteidiger voir Kamerun nach
eineinhalbjährigem . heldenmütigem Ringen einer
gewaltigen Uebermacht Weichen mußten . Mit
Freude können wir es begrüßen , daß es ihnen
wenigstens noch gelang, die feindlichen Ein-
kreisnngsversuche zu vereiteln  irnd
sich auf neutrales spanisches Gebiet zurückzuziehen.
Wenn die goincldeten Zahlen zutreffend sind, so ist
anzunehnren, daß fast alle noch in Kamerun
gewesenen Deutschen  nunmehr in Sicher¬
heit  sind . Schon seit einiger Zeit liegen Mel-
dungeil vor, daß die spanische Regierung es sich
in der anerkennensivcrtestcn Weise angelegen sein
läßt , für das Wohlergehen der ihrem Schutze an-
vertranten Flüchtlinge zu sorgen. Die 14 000 über¬
getretenen Eingeborenen sind natürlich nicht etwa
nur Soldaten der Schutz truppe,  denn so
groß ist die SchutztrnpPe während des ganzen Rin¬
gens nie gewesen, sondern hauptsächlich Träger,
Familien von eingeborenen Soldaten und andere
Flüchtlinge.)

Berlin , 7. Febr . (Ctr . Bln .) Aus Amsterdam
wird noch gedrahtet : Reuter meldet: Der Oberst¬
kommandierende in Kamerun berichtet, daß 68 be¬
waffnete Deutsche sich den Franzosen ergaben.
Starke französische Kolonnen sind im Anmarsch
auf die spanische Grenze.

Deutsche Siegeszeichen.
Die riesigen Verluste unserer Feinde.

Berlin , 7. Febr . (Ctr . Bln .) Ehe die Ruhe,
die im Augenblick noch auf den Kriegsschauplätzen
herrscht, ihr Ende findet, ist cs vielleicht angebracht,
einen Blick auf die von unseren tapferen Truppen
bisher gewonnene Kriegsbeute  zu werfen, die
eine gewaltige und deutliche Sprach ' redet rmd
aller Welt darzutun vermag, was deutsche Waffen
bis jetzt geleistet haben. Ein Millionenheer erschien
in früheren Kriegen als etwas Gewaltiges . Wie
viel gewaltiger müssen die Heere unserer Feinde
gewesen sein, denen wir Deutsche 1 4 2 9 171
Gefangene  abzunehmen vermochte». Dabei
sind in dieser gewaltigen Zahl die Gefangenen nicht
eingerechnet, die ivegen des kürzeren Versandweges
von uns Oesterreich-Ungarn überlassen wurden.
Da nun alle unsere Feinde sich als tapfere Gegner
bewährten, können wir ungefähr ahnen, wie ickiwer
die gewaltigen Verluste der Heere sein müssen,
denen wir Itztz, Millionen Gefangene abnehmen
konnten. Kein Zweifel, die Lücke, die wir ein¬
schließlich der Gefangenen in die feindlichen Reiben
rissen, ist riesig, und die Kopfzahl der G e -
samtv er Inste unserer Gegner dürfte
mit 3 Millionen nicht zu hoch geschätzt
sein.

Auch die Zahl der eroberten Geschütze —
9700 — und die der M i l i t ä r f a h r z e u g c
7700 — zeugt von der Größe unserer Erfolge . Da¬
bei dürfen wir nicht vergessen, daß zahlreiche Ge¬
schütze zerstört auf den Schlachtfeldern liegen blei¬
ben, und daß Massen von Geschützen und Maschi¬
nengewehren, soweit sie mit Munition erbeutet
wurden, von unseren Heeren selbst in Gebrauch ge¬
nommen werde«: konnten. Wenn wir hören, daß

3000 feindliche Maschinengewehre
ihren Weg nach Deutschland fanden,
so können wir ohne Zweifel den feindlichen
Verlust  au diefeu wichtigen Waffen b e t r üch t°
l i ch höher  einschätzen. Die Zahl der erbeu¬
teten n o ch brauchbaren Gewehre,  kommt
mit 1300 000 der Zahl der Gefangenen merkwürdig
nahe. Daß unzählige Gewehre zerschmettert auf
ben Schlachtfeldern liegen blieben, ist selbstverständ¬
lich, besonders, wenn es zum Handgemenge kommt.
Dies mag ganz besonders zutreffend sein für die
russischen Gewehre, denn deren SckHfte sind nach
vielen Berichten aus zu leichtem Holze gefertigt
und splittern bei Hieb und Stotz leicht.

Daß durch das Aufflackern des neuen Frühlings¬
krieges unsere Kriegsbeute noch beträchtlich steigen
wird, ist wohl kaum zu bezweifeln. Diese Beute
übertrifft alles, was man bisher für möglich hielt.

Eine schwere russische Niederlage
in Persien.

Konstantinopcl, 8. Febr. (Ctr . Bln .) Kon-
stantinopeler Nachrichten lauten dahin, daß die
Russen bei Muendzil  in Persien eine schwere
Niederlage erlitten haben. F u t schu k K h a n
griff mit den Miedzfahid-Stämmen die Russen an.
Me russischen Verluste betragen außen Toten u.
Verwundeten 600 unverwundete Kriegsgefangene.
Zahlreiches Militärgerät wurde erbentet.

Saloniki.
Heftiger Geschützkamps bei Doirau.

Athen, 8. Febr . (Ctr . Bln .) Ans Saloniki
wird gemeldet: Gestern fand ein heftiger Artille¬
riekampf bei Doiran statt. Viele schwere Geschütze
kommen in Saloniki an.

Griechenland verlangt die Verlegung des Entrntc-
.Hauptyuarticrö.

Lugano, 8. Febr . (Ctr . Bln .) Nach einer
Meldung aus Athen verlangt Griechenland die
Verlegung des HauPtguartierL der Entente außer¬
halb Salonikis , damit den Zentralmächten der
Grund zur Bombardiening gcnoimnen werde.

Ministerrat in Rom.
Lugano , 8. Febr . (Ctr . Bln .) An dem gestri¬

gen Ministerrat im Palazzo Braschi in Rom nah¬
men alle Minister teil . Meser Beratung nach der
Rückkehr Salandras wird eine besonder-e Beden-
tung, beigeniessen. Es handelte sich bei der Mi-
nisterkonferenz ausschließlich um eine politische
Zusaunnenkunft . Wie Salandra erklärte, sind im
Ministerium wichtige Verändc-
tiinficti zu erwarten.

Die Stimm ung im italienische», êer.
Wien. 8. Febr-. Dein B. T . wird aus dem k. u.

k. Kriegspresseguartier gemeldet: Heute stehen die
Italiener vor der beschämenden Tatsache, daß der
wichtige To I m c i n er Brückenkopf  gegen sie
nickst nur gehalten. sondern auch erweitert  wer-
den konnte. In den Stellungen , die in die Hände
unserer Truppen gefallen sind, rmd in ihrer Um-

hat man außer 1100 Gewehren und sonsti-
gem Material 400 Leichen von italienischen Sol¬
daten gefunden. Selbst italienische Schätzungen
gestehen ein, daß die Zahl der Toten . Verwunde-
ten und Kranken 600 000 Mann (seit Kriegsans-
brnch) beträgt . Die Zustände in der italienischen
Armee scheinen nicht ideal KU sein. C h o er
andere Krankheiten fordern großeOpfel.
Sanitätsdienst klavvt nicht u. täglich mmnit
Aussagen der Gefangenen die Kriegs 6
ke i t der Armee »u. Die Sehn sucht nach
dem F r i e d e n e r g r e i f t r m in cr g r o ß c r e
Massen.  Die Disziplin tmrd trotz der streng
sten Maßnahmen nicht besser und alltag,r ' °11'
cs vor. daß die S o l d a t e nassen Off: z-  e «
beim Stürmen nicht folgen . .
Niederwerfung Serbiens und der Bezwingung
Montenegros ist die italienische Armee äußerst

i-üe erwartet den Angriff , vor dem alle

Die dritte englische Kriegsanleihe.
WB. Bcrlin , 8. Febr . Wie verschiedene Mor¬

genblätter sich über Amsterdam melden lassen, sei
der englische Finanzmininster mit den englischen
Großbanken in Erwägung über die Grundlagen
der dritten englischen Kriegsanleihe
eingetreten , die im März aufgelegt werden solle,
und zu einer Verständigung gekommen. Me An¬
leihe werde acht Milliarden  Mark besagen,

der Zinssnß 5 Prozent , der Emissionskurs 97 Pro-
zent. Während 10 Jahren soll die Anleihe nicht
kündbar sein.

Einführung der Dienstpflicht in England
am 10. Februar.

Ztr . Bln .) König Georg von England unter -»
zeichnete einen Erlaß , wonach das Zwangsdicnst-
gesetz am 10. Februar in Kraft tritt.

Aeberfällige englische Schiffe.
Haag , 7. Febr . (Ctr . Bln .) „Centml News"

melden aus Newpork: Nach einer Lloyd-Meldung
ist eine Anzahl Schiffe überfällig : einige: davon
schon über 15 Tage . Man befürchtet, daß sie deut¬
schen Unterseebooten oder dem geheimnisvollen
deutschen.Kreuzer zum Opfer gefallen sind.

Petersburg ein großes Lazarett.
WB. Bcrlin . 8. Febr . Nach Berichten der ame¬

rikanischen Sanitätsmission gleicht Petersburg ei-
nenr einzigen mächtigen Lazarett . Me Straßen
sind von Verwundeten überfüllt , die Invaliden
sind überall anzutreffen.

Ein engl. Doppeldecker abgeschossen.
WB. Konstantinopcl , 8. Febr. An den Dar-

danellen griff ein von Leutnant 51ronhais gelenk-
tes türkisches Kampfflugzeug einen englischen
Doppeldecker an und schoß ihn ab, sodaß er zwi¬
schen Jmbros und Kabatepe ins Meer stürzte.

Torpediert.
WB. London, 8. Febr . Lloyd meldet : Der engl.

Dampfer B a I g o w n i e ist gesunken. Me Be»
satzunff mit Ausnahme eines Offiziers ist gerettet
Worden.

Starke Wirkung der Zeppelin- Angriffe.
WB. Amsterdam, 7. Febr . Der Gewährsmann

des hiesigen Vertreters der „Voss. Zeitung " in
London besuchte am 2. Februar die von den deut¬
schen Luftschiffen heimgesuchten Gegenden Eng¬
lands und meldet : Auf meiner Fahrt nach Man¬
chester wurde im Zuge das Ereignis wie eine ver¬
lorene Riescnschlacht besprochen. In Manchester
und Liverpool sind etwa 9 Einschlagsstellen von
Bomben festgestellt worden, alle in den äußeren
Teilen der Stadt , wo sich die Industrie befindet.
Einige Fabriken in Manchester haben starken
Schaden erlitten , weil die Kmstleitungen und
Maschinen zerstört sind. Mehrere Abteilungen sind
außer Betrieb . In Nottingham imd Sheffield
sind fast säiutlicke Fabrikanlagen getroffen wor-
den. Nördlich Shefields hat man eine nichterplo-
vierte Bombe gefunden, die dem Marinearsenal in
London eingesandt wirrde. Eine Vonibc hat in
Nottingham die Straße aufgerissen und die Gas¬
leitung zerstört. Das ausgeströmtc Gas cntzün-
dcte sich, ivobei eine Feuersbrunst entstand, die am
nächsten Mittag noch nicht gelöscht war . Am Hnm-
ber konnte man auch viele Zerstörungen bernerkcn.
die sich besonders auf der Westseite des Flusses bei
den Docks und den Lagerhäniem zeigten. Dort be-
findet fick, auch eine cnglfiche Flicgerabteilung , die
aber während des Bombardernents nicht aufstieg.
Die Regierung strengt sich an, möglichst viel zu
vertuschen. Mehrere Berichterstatter Londoner
Blätter , die sich ain frühen Morgen nach den bom¬
bardierten Stellen begeben wollten, wurden ver-
haftet und festgehalten, bis die Absperrung voll¬
kommen tvar . Da die Presse keinerlei Einzeivei-
ten berichtet, dagegen über die Wirkung des Pari¬
ser Zcppelinfluges ausführliche Meldungen bringt,
wurden die tollsten Gerüchte geglaubt.
Für 8 Millionen Schaden allein in zwei Städten

angerichtct.
Aus dem Haag. 7. Febr . (Ctr . Hmbg.) Bei

dein letzten Zeppelinangriffe auf England ist der
größte Schaden in Sheffield und Notting¬
ham  angcrichtet worden. Eine Londoner Ver¬
sicherungsgesellschaftschätzt den Schaden in diesen
beiden Städten allein ans 400 000 Pfund . (8 Mill.
Mark.) In der Haupfiache sind städtische Ge¬
bäude und in der Nähe befindliche Wohnhäuser be¬
schädigt worden. Nach Privatmeldungen der Lon-
doner Presse — die dort aber nicht veröffentlicht
werden dürfen — sind 260 Menschen verletzt wor¬
den, ein drittel getötet.

„Times " meldet, daß die Regierung , wegen des
letzten Lnftangriffes verschiedene Schritte getan
habe; die neue Heimsuchung, die in so großem
Maßstabe erfolgt sei. habe eine lebhafte Tätigkeit
in den beteiligten Aemtcrn zur Folge gehabt.



Vergeltung für die Luftangriffe.
Rotterdam , 7. Febr . (Ctr . Blu .) Nachrichten

aus London besagen, daß die Regierungen von
England und Frankreich darüber beraten , auf
welche Weise diese beiden Länder Vergeltung
an Deutschland  üben sollen wegen der letzten
Zeppelinangriffe auf England und Paris . In
Paris besteht man darauf , sofort Rache zu nehmen,
um die Erregung in den beiden verbündeten
Staaten wieder zu beruhigen.

MvrWlk klier großen MOe.
u.

Die Sichel des Mähers begann ihre Arbeit
am 24. 9. bei Loos rmd Tabure . Wir erinnern
uns der gewaltigen Vorbereitungen , die diesem
Schlage vorausgingen .. Aus einem erbeuteten
Befehl des französischen Hauptquartiers ergab
sich, daß die Verbündeten 78 Infanterie - rind 1.5
Kavallerie-Divisionen, außerdem das belgische
Heer und 5000 Geschütze, also nach eigener An¬
gabe % der gesamten französischen und einen
sehr namHaften Teil der englischen Streitkräfte
für den Angriff bercitgestellt hatten . Der Kom¬
mandeur der englischen Gardedivision hatte durch
einen Befehl vom „Vorabend der größten Schlacht
aller Zeiten " seiner Truppen Glück gewünscht u.
ihnen eingeschärft, daß vom Ausgang dieser
Schlacht das Schicksal kommender englischer Ge¬
rationen abhing . „Iofsres Armeebefehl vom 14.
9. hatte mit der größten Schürfe betont, daß die
Zeit zum Angriff gekommen sei, uni sowohl un¬
sere seit 12 Monaten unterjochten Volksgenossen
zu befreien, als auch dem Feinde den wertvollen
Besitz okkupierter Gebiete zu entreißen , die Neu¬
tralen zu bestimmen, sich für uns zu entscheiden
und den deutschen Vormarsch gegen die russischen
Heere aufzuhalten . So sicher war man, , den
Durchbruch zu erzielen, daß schon Kavallerie be¬
reitgestellt War, um den geschlagenen Feind aus
Frankreich rmd Belgien zu verfolgen.

Was war das Ergebnis ? Auf der 840 .Km.
langen Front war an zwei Stellen , in 23 und 12
Km. Breite die erste deutsche Verteidigungslinie
genommen worden, ohne daß sie auch nur an ein¬
ziger Stelle wirklich durchgebrochen wäre. Die
englischen Verluste betrugen nach der amtlichen
deutschen Berechnung etwa 60 000, die französische
gegen 130 000 Mann . (Die erstere Ziffer hat
durch die offiziellen Angaben im englischen Par¬
lament am 6. Januar — 59 666 Mann ! — eine
zwar recht späte, aber um so willkommenere Be¬
stätigung gefunden.) Die deutschen Linien in
Frankreich aber standen fester denn je.

Es dauerte einige Zeit bis sich die Presse der
Entente mit der n e u e n Enttäuschung  ab¬
fand. Aber schließlich halfen die Methoden von
Neuve Chapelle arrch jetzt dazu, den Mißerfolg in
einen Erfolg zu verwandeln. Wenigstens hatte die
neue Offensive die moralische Ueberlegenheit der
Verbündeten dargetan („Land and Water " 9. 10.,
ebenso am gleichen Tage General Chersils in der
„Information .") Bewiesen tvar — wie bei Neuve
Chapelle —, daß die feindlichen Linien zu durch-
brechen tvären („Times " 28. 9. und nacheinander
fast alle Ententeblätter ).

Wieder hatte das schlechte Wetter Schuld
(„Times " 28. 9.) , und in einem klassischen Artikel
faßte Victor S e m p o m o w in der „Nowoje
Wrenrja" vöm 18. 12. noch einmal alle Trost-
gründ'e der Entente zusammen: Joffre habe nur
mit der Möglichkeit eines Durchbruches gerechnet,
wahrscheinlichsogar nur eine Probe von der Lei¬
stungsfähigkeit seiner Truppen ' geben wollen. Das
Evgrbnis sei durchaus befriedigend. Die C h a m-
pagneschlächt  habe bewiesen, daß alle Erzäh¬
lungen von 30 deutschen Verteidigungslinien und
von einem auf Hunderte von Werst in die Tiefe be¬
festigten Gelände eine Legende seien.

Eine der Ursachen, die die Entwicklung des fran¬
zösischen Vorgehens in der Champagne gehindert
hätten , sei das schleckte Wetter . Der ganze Angriff
habe dauernd unter dein unablässigen Regen ge¬
litten , der das Vorwärtskommen erschwert und die
Franzosen der Möglichkeit einer genügenden Luft¬
aufklärung beraubt habe. (Ganz wie bei Nenve
Chapelle.) So tvar die Armee gewissermaßen ohne
Augen. Das erklärte vieles".

' Nachdem die mißglückte Champagne-Offensive
ähnlich der von Neuve Chapelle ans dem Umwege
über einen moralischen Erfolg zu einer trotz des
Regens völlig geglückten gewaltsamen Erkundung
verwandelt worden War, gewann die Entente
neuen Lebensmut . Daß die gewaltsame Erkun¬
dung mit einer Truppenmacht unternommen wor¬
den war , die hinter der Stärke des gesamten deut¬
schen Heeres von 1870 nur um 2 Divisionen zu¬
rückblieb, focht unsere Feinde nicht int geringsten
an . Im Gegenteil , sie konnten jetzt mit aller Sie¬
geszuversicht die völlige Vernichtung
Deutschlands — ans das Jahr  1916 ver¬
schiebenl

Bis zum September war cs neben der Wesl-
^ -Gallipoli.  das die große Wendung der

Geschicke bringen sollte. Seit einiger Zeit ist auch
diese Hoffnung gescheitert. Zum dritten Mal sicht
ilian jetzt, genau wie int August iind November
1914, in Rußland das leuchtende Hoffnungsge-
stirn. Bog Rußland soll der große Umschwung
alisgeheir. Auch Englands Massenheere tauchen
aufs neue am Horizont auf. Diesmal mit einem
gewissen Schein der Wirklichkeit, denn England
führt die allgemeine Wehrpflicht ein. Daß diese
aber nur für Unverheiratete gilt , daß gewaltige
Berufsgruppen in ihrer Gesamtheit als unab¬
kömmlich angesehen werden, daß man, lvie neulich
ein Offizier klagte, in einem Bezirk von 500 Wehr¬
pflichtigen mehr als 450 „Unentbehrliche" zählte,
(„Times " 17. 1. 16), übersehen unsere Gegner
(absichtlich?) vollkommen. Int Frühjahr 1916
wollen sie Deutschland mm unwiderruflich) zer-
,a)mcttcnt . Ursprünglich war unsere Vernichtung
w m Aon für den Herbst 1914 beschlossen ge-
weßn . Nach der Marneschlacht verkündete man
aufs neue, daß sie nahe sei. Der „Matin " vom
12. Dezember vertagte sie auf 1915. Vier ~ nac
darauf verschob sie der Oberstleutnant XlmtT  im
Figaro auf den Mai des vergangenen Jahres . Und
als es Juni geworden war , ohne daß das Erwar¬
tete eintrat , setzte die Morning Post (6. 6.), den
entscheidendenSchlag endgültig auf den Sep¬
tember 1915, den Monat der großen Offen¬
siven, fest. Wir wissen, was daraus geworden ist
und warten deshalb mit gelassener Ruhe ab, ob
die Voraussagen sich diesmal richtiger erweisen
werden. Die Aussichten darauf sind schlecht. Wir
unterschätzen die papierene Kriegskunst unserer
Gegner nicht. Besser als ihre militärische ist sie

immerhin . Aber die feindlichen Propheten sind
eine minderwertige Truppe , die sich durch lautes
Feldgeschrei in der Presse und in phrasenreichen
Armee-Befehlen nur selber Mut zu machen sticht.
Gegen die Front der ehernen Wirklichkeit sind sie
bis jetzt noch immer vergeblich angestürmt.

Bor einem neue» englisch-französischen Angriff?
Berlin , 7. Febr . (Ctr . Bln .) Ueber sich an¬

kündigende _ Angriffsbewegungen des
F e i n d e s> im Westen  meldet der Kriegsbe¬
richterstatter der „Voss. Ztg ." in einem aus Douai
(Nordfrankreich) vom 5. Februar datierten Be¬
richte ii. a. :

Auf Angriffsabsichten des Gegners scheint in
jüngster Zeit , seit dem Aufhören der Regenzeit,
eine erhöhte feindliche Angriffs-
tätigkeit ans der ganzen Front,  in:
Arwis iind in französisch Flandern , hinzudeuten.
Mehr und mehr ist man darauf aufmerksam ge¬
worden. Zu den Anzeichen die dafür sprechen, ge¬
hört auch die dauernde Beschießung von
L e n s und anderen Orten hinter unserer Front,
nickt minder die gesteigerte Tätigkeit der Flieger,
zudem die Unruhe die sich weiter nördlich bei den
Engländern beme.^ ar macht, so die Sprengungen,
die sie bei- Hulluch Vornahmen, iind die seit hn>
zem auffallend regere Betätigung ihrer Pa¬
trouillen . Erst diese Nacht wurde wieder eine
starke englische Patrouille bei La Bassee aufgerie-
ben. Ob wir in all dem bereits Vorboten eines
neuen, großen französisch-englischen Angriffes zu
erblicken haben, sei dahingestellt, möglich jeden¬
falls , daß nian damit zu rechnen hat . Nun , wir
sind g e r ü st e t. den Feind zu empfangen,
wenn bas blutige Spiel noch einmal beginnen soll.
Auch dieses Mal wird es seiner- Uebermacht nicht
gelingen, durchzubrechen. Dafür bürgen unsere
neu befestigten  V e r t e i d i g u n g s ---
linien,  unsere starke Artillerie , die Verbesserring
der Unterkünfte und des ganzen technischen Be¬
triebes und nicht zuletzt die trotz aller Strapazen
und Leiden bewundernswerte zuversichtliche Stim¬
mung unserer Truppen . Gegen lleberräschungen
sind wir geschützt rmd vollauf gelvappnet, jedem
Ansturm Stand z,l balten. Das mag man sich in
dar Heinmt gesagt sein lassen.

Noch einmal'L 19.
Deutsche Blätter verbreiten eine Volt London

über Norwegen eingeschmuggelte Meldung , wo-
nach der englische Fischdampfer „K i n g S t e -
p h a n" 9 Mann von der schiffbrüchigen Besatzung
des L. 19 gerettet habe. Es liegt keine Beran-
lassimg vor, dieser sentimentalen Erzählung Glau¬
ben zu schenken. Ter Kapitän des „King Stephan"
verweigerte der dem elendesten Tode ausgesetzten
Zeppelinmannschaft jede Hilfe : dabei bleibt es.
Die eigene Erzählung dieses Mannes — William
Martin ist seine Name — beweist, daß er mit vol¬
ler und langer Ueberlegung kaltblütig die deutsche
Zeppelinbesatzung, trotzdem der Offizier ihm sein
heiliges Ehrenwort gab, nichts gegen ibn zu un¬
ternehmen, ihrem furchtbaren Schicksal überließ.

Krampfhafte Beschönigungsversuche.
WB. Lvndoik, 7. Febr . Meldung des Reuter-

schen Büros : Dör eng-likanische Bischof von -L o n-
d o n rechtfertigte in einer Ansprache das Verhal¬
ten des- K.apitäns des „.King Stephan ",
denn wenn dieser die Deutschen an Bord genom¬
men hätte , würden sie die Besatzung des Schiffes
überwältigt , und die deutsche Presse würde dies
als einen Akt geschickter Strategie bejubelt haben.
Die Deutschen hätten die Ritterlichkeit in diesem
Krieg vernichtet.

Nach einer weiteren Meldung des Reuterschen
Büros b i l l i g t die öffentliche Meinung
Englands das Verhalten des Schiffes „King Ste¬
phan", der sich weigerte, die Bemannung des ver-
unglückten deutschen Luftschiffes an Bord zu neh¬
men.

Lcutnaiii z. S . Franz Berg.
Hamburg, 7. Febr. (Ctr. Bln .) Die Persön¬

lichkeit des Leutnants Berg, der die „Appam" nach
Amerika Brachte, ist nunmehr festgestellt. Es ist
der Kapitän der deutschen Handelsmarine , Franz
Berg arts Apenrade. Reserveleutnattt der deutschen
Marine.

Amsterdam, 7. Febr. (Ctr. Bln.) Nach dem
Londoner „Daily Telegraph " wird der Wert der
6, von der geheimnisvollen „Möve" in den Grund
gebohrten Dampfer u. des beschlagnahmten „Gor*
bridge" auf rund 40 Millionen Mark geschätzt. Bei
Lloyds hat. die Meldung nicht geringe Aufregung
hervorgerufen , umsomehr, als man Befürchtungen
hegt wegen des Ausbleibens von 4 weiteren
Dampfern , die ebenfalls die gefährliche Zone der
.Kanarischen Inseln zu Passieren haben.

Der Höhepunkt des Luftkrieges.
Wie die Neutralen die Erfolge unserer neuen

Luftoffensive bewerten, dafür ist ein Leitartikel
in der dänischen Zeitung „Politiken " bezeichnend.
Es heißt da u. a.: „Es ist erstaunlich, wie die deut¬
sche Luftwaffe sich verbessert hat . Im ersten Sta¬
dium war man froh, die englische Ostküste zu er¬
reichen. London schien nicht gefährdet. Dann
kamen die zahlreichen Zeppelin,züge über London.
Jetzt befinden wir uns in einem dritten Stadium
des Luftkrieges, wo ganze . Geschwader von Luft¬
fahrzeugen England bis zur Westküste überfliegen
und alle größeren Städte bewerfen. Es muß offen
ausgesprochen werden, daß es setzt um die T b e o-
r i c n von Englands militärischer U n-
Verletzbarkeit dock scklecht bestellt  ist.
Sie haben den Todesstoß erlitten . Ein höchst un¬
glücklicher Anfang des vierten Kriepshalbjähres!
Der Krieg hat seinen Höhepunkt offenbar noch
nicht erreicht."

Die Beschießung von Durazzo.
Das Berl . Tageblatt schreibt aus Genf : Einer

Athener Meldung Lyoner Blätter zufolge. wurde
Durazzo durch das von österreichi' ch-ungaHifchest
Flugzeugen ausgeführte Bombardement schwer be¬
schädigt. . Eine Bombe schlug in ein (bebäude ein,
in dem sich eine Anzahl serbischer Offiziere befan¬
den, von denen 20 getötet wurden . Der serbische
Kronprinz Alexander weilte- ivührend der Be-
schießnnc, in der Stadt.

Die italienische Kohlenfragc.
Bern , 7. Febr . Der „Temps " meldet aus

Rom, daß die englische Regierung in der Kohlen-
frage endgültig dem Grundsatz .zugestimmt häbe,
eine gewisse Zahl Dampfer für den ausschließli¬
chen Ueberfeedienst nach Italien zu requirieren u.
zwar für denselben Preis als diejenigen, die den
Dienst für die englische Staatsmanne versehen.

n< k ' Die Gärung in Indien.
WB. Innsbruck , 7. Febr . Ein Red alle uv des

„Allgemeinen Tiroler Anzeigers" hatte mit einenl
aus Judieil zurückgekehrtcu kath. Missionar aus
Tirol eine Unterredung über die Zustände in In¬
dien. Der Missionar, der seit 16 Jahren in Jn-
dicm weilte und die Sprache der Eingeborenen
vollkommen beherrscht, ist der f e l s e n f e st e n
U e b e r z e u g u n g, daß die Revolution in
Indien nicht mehr aufzuhalten  ist . Es
war, erzählter , ein außerordentlich geschickter
Schachzug der Engländer , daß die eingebore¬
nen  Tr n p p e n rechtzeitig nach Europa wegge¬
führt wurden . Denn in Indien hätte England
für jedes Regiment Eingeborener ein weißes Re¬
giment zur Bewachung halten müssen. Der Herd
der indischen Auff uhrbewegung liege in Ben-
g a l e n. Die revolutionären Ideen griffen na¬
mentlich unter den gebildeten Kreisen schnell um
sich und hätten in Bengalen den fruchtbarsten
Nährboden. Von den 30 Millionen Bengalen sind
die Hälfte Mohamedaner , die mit ihrer Sym¬
pathie vollständig auf der Seite Deutschlands
stehen. Bei dem Aufruhr in Singapore im vori¬
gen Jahre Wurde festgestellt, daß die verwendeten

. Bomben aus Bengalen stammten. An der af¬
ghanischen Grenze lieferten Gebirgsvölker den
Engländern eine regelrechte. Schlacht. Die Lage
war damals so kritisch, daß der Gouverneur von
Batna Hilfstruppen vom König von Nepal erbitten
mußte. Wenn, in Indien Einigkeit vorhanden
wäre , dann wäre, der Umstand, daß die einhei¬
mische Bevölkerung keine modernen Waffen besitzt,
kein Hindernis der Revolution , denn die englische
Macht ist so wenig festgefügt, daß die Inder die
Engländer sozusagen mit Regenschirmen vertrei¬
ben könnten. Die Unzufriedenheit ist eine allge¬
meine. Wenn der erste Anstoß zu einer Aufleh¬
nung gegen die Fremdherrschaft gelingt, dann
wird In dien  bald ein Flam m cnmccr  des
Aufruhrs gegen die Engländer sein. Freilich, so
lang» der erste Wurf scheitert, ist auf eine in¬
tensive englan  d f e i n d l i che Be tv e g un g
nicht zu hoffen, dazu ist .das Volk, das ja auch an
Ausbeutung das Schrecklichste ertragen muß, noch
immer viel zu sklavisch gesinnt. Während des
Krieges wäre ans einen Erfolg der Bewegung der
Einheimischen nur zn hoffen, wenn der Ein i r von
Afghanisten  in den Konflikt der Großmäckte
eingriffe und so die Inder einen kräftigen An¬
stoß erhielten.

Deutschland.

p ' ■
Prinz Leopold von ßa yern,

der Eroberer von Warschau

Zum 70. Geburtstage des Prinzen
Leopold von Bayern.

9. Februar.
Einer unsrer ruhmreichen fürstlichen Heerfüh¬

rer , die nnserm Volke in unvergleichlicher Weise
draußen int Felde vor den Feinden .voranleuchten,
Generglfeldmarschall Prinz Leopold, von Bayern,
vollendet an diesem Mittwoch seinen 7t). .Geburts¬
tag Neben seinem Neffen, dem Kronprinzen
Rupprecht, dem Sieger in der großen Schlacht bei
Metz, der im Westen eine Armee befehligt, ist
Prinz Leopold, der Eroberer von Warschau,  der
vornehmste Träger des Wäffenruhms der Bayern
in diesem Weltkriege. Aber mehr noch als dies:
vermöge seiner, über ein halbes Jahrhundert um¬
fassenden militärischen Laufbahn verkörpert er zu¬
gleich die Siegesehren , die sich das bayehrische Heer
im deutschen Einigmigskriege 1870/71 . erstritten
hat. Mit seinem älteren Bruder , .König Ludwig
III ., stellt Prinz Leopold das hochragende Muster¬
bild der ebexnen Geschlossenheit,, die Deutschlands
Fürsten mid Volksstämme einen, sowie der keim¬
deutschen Treue und Tapferkeit dar , womit bas ge¬
samte deutsche Volk unter dpr berufenen und be¬
währten Leitung seiner angestammten Führer um
seine Größe, Freiheit und Zukunft kämpft. Mehr
als 50 Jahre gehört Prinz Leopold, als Gemahl
der Prinzessin Gisela der Sckstviegersohii-Kaiser
Franz Josefs von Oesterreich d^ - bayerischen Ar¬
mee an. Geboren am 9. Febnurr 184.6 als Sohn
des Prinzen Luitvold . des späteren Prinzregenten,
und der Prinzessin Auguste von Toscana , Erz¬
herzogin von Oesterreich, trat Prinz Leopold nach
Abschluß seiner Universitätsstudien am 8. April
1863 in das zFeite bayerische Infanterie -Regiment
Kronprinz zum Waffendienst etn, nachdem er be¬
reits von seinem Oheim König Maximilian II . am
28. November 1861 zum Unterleutnant im Iäger-
bataillon ernannt imd am 20. Dezember 1862 zu
dem erwähnten Regimente versetzt worden war.
Nach gründlicher militärischer Ausbildung bei die¬
ser Truppe ließ sich Prinz Leopold am 18. Oktober
1864 zum 3. Reitenden Artillerie -Regiment ver¬
setzen.

Seine Feuertaufe empfing er im Feldzuge
1866. Als Zugführer der Batterie Hellingrath
stand er zum erstenmal am 10. Juli bei Kissingerr
und zum zweiten Male bei Helmstandt im Feuer.
Mit dem Ritterkreuz 2. Klasse des Militär -Ver-
dienst-Ordens wurde er hierfür ausgezeichnet. Am
28. April zum Hauptmaun befördert, beteiligte er
sich als Chef der 4. Sechspfünderbatterie des 3.
Artillerie -Regiments am Kriege von 1870 in her'-
vorragendex Weise, sowohl vor Sedan als auch an
den Kämpfen au der Loire. Mit höchstem Ruhm
bedeckte er sich vornehmlich aut 1. Dezember 1870.
Als an diesem Tage die Uebermacht der Franzosen
die 1. bayerische Division bes Nonneville-Villepiou
hart bedrängte, zeichnete sich Prinz Leopold an der
Spitze seiner Batterie in bedenklicher Lage durch
mutvolles Aushalten aus . ' Er wurde verwundet,
verließ aber seine Batterie nicht. Neben dem Eiser¬

nen Kreuz I . Klasse und dem Ritterkreuz 1 Klafft
des Militärverdienstordns wurde ihm damals der
Militär -Mar Josef-Orden verliehen.

Beim Ausbruch dieses Krieges blieb Prinz Leo¬
pold zunächst noch einige Monate in Müncken. I "'
ersten Kriegswtrrter begab er sich dann ans den
Kriegssäpilplatz im Osten und übürnahm den
Oberbefhl einer Armee. An der Spitze dieser Ar-
mee eroberte am 6. August vorigen Jahres die
Hauptstadt Polens . Damit hat er seinen Namen
unvergänglich mit einer der bedeutsamsten Groß'
taten dieses Krieges , mit einem weltgeschichtlichen
Ereignis , verknüpft. Kaiser Wilhelm zeichnete' ibn
hierfür mit dem Orden Ponr le märite ans , und
sein Bruder , König Ludwig, belohnte ihn mit dein
Großkrenz des Max Jofef -Ordens.

In aufrichtiger Verehrung und Dankbarkeit gd-
denkt Alldeutschland am 9. Februar des greisen
sieggekrönten Feldmarschall aus dem Wittelsbacher
Hause.

* Erhöhung der Braugerste ».Eiiiknussprcise
durch die Gersten-Verwcrtnngs -Gesellschast m. b>
H.-Berlin . Abteilung Südwestdeutsch'
land.  Durch BundeSratSverordnung sind die
Kontingenten der Brauereibetncbe . die seither 60
Prozent des Friedensstandes betrugen ., ganz
wesentlich herabgesetzt worden. Infolgedessen
fehlen der Gersten-Berwertungs -Gesellschaft zur
vollen Versorgung der von ihr zu beliefernden Be¬
triebe nur noch verhälluismäßig geringe Mengen
Gerste. Es liegt der Gesellschaft aber daran , die¬
sen Restbedarf sckmell zn decken. Hierfür ist tt. a.
die höhere Rücksicht maßgebend, daß die Bemühun¬
gen der Zenttalstelle zur Beschaffung, der Heeres-
Verpflegung, ihren eigenen Bedarf bald hereinzn-
bekommen̂ nicht durchkreuzt werden sollen. Be¬
kanntlich ist die Zentrale durch Bnndesratsverord-
nung vom 17. Januar 1916 ermächtigt worden,
für Gerste, die bis zum 29. Februar 1916 ein-
schließlick bei ihren Niederlagen ahgeliefert ist, um
6 dl,  und in der Zeit vom 1. bis 15. März d. -Js.
um 3 dl  über den bisherigen Höchstpreis von 30 dl
für den Doppelzentner hinauszugehen. Hierdurch
erhöbt sich der von ihr anznlegende Preis auf
36 dl  für die erste Hälfte des März.

Bekanntlich zahlt mm aber auch die Gersten-
Verwertungs -Gesellschaft schon jetzt 35 dl  bis 36 dl
für den Doppelzentner Braugerste . Um mm noch
einen weiteren Anreiz zu schnellem Verkauf an
ilxre Koirunissionäre zu bieten, hat sich die Gesell¬
schaft. zu nachstehenden, sehr wesentlichen Neuerun¬
gen enffchlossen:

1. Für alle im Februar  d . Js . verkaufte tt.
ab gelieferte  Gerste wird ein namhafter
Preisaufschlag bewilligt, so daß künftig durchweg
40 dt  für den Doppelzentner ffei Bahn bezw.
Lager des Kommissionärs gezahlt ' wird.

2. Um den früheren Verkäufern entgegenzu-
kommen, ivird für alle Gerste, welche noch zu denk
niedrigeren alten Preis gekauft, indes bisher nicht
abgxliefert wurde, gleichfalls 40 dt  bezahlt , sofern
sie bis spätestens 15. Februar d. Js . zur Abliefe¬
rung gelangt.

Es .besteht sonach in nächster Zeit für die gersten¬
erzeugenden Landwirte eine sehr günstige Gelegen¬
heit, ihre Vorräte zu einem außerordentlich loh¬
nenden Preis an die Kommissionäre der Gersten-
Verwertungs -Gesellschaft abzusetzen. Es ist aber
zikgleich anch die allerletzte Gelogenbeit. Denn be-
stimmungsgemäß fällt nach dem 31. März nicht
nur die von den Konimnnalverbänden bezw. vott
der Zentralstelle laut Verordnung vom 17. Januar
1916 zn gewährende Präinie fort , sondern von die¬
sem Termin ab soll nicht einmal mebr der ur¬
sprüngliche Höchstpreis von 30 dl  für den Doppel¬
zentner gezahlt werden. Vielmehr tritt für die im
Besitz landwirtschaftlicher Unternehmer besindliche
Gerste, die bis zum 31. März nicht freiwillig zur
Abnahme angebvten wird, im Falle der Enteig¬
nung eine Kürzung des Ueberllahmcprcisks um
6 Mark, also aus 24 Mark für den Doppelzentner
ei«. Der Unterschied zlnischen diesem späteren
Zwangspreis und dem setzt von der Gersten-Vor-
Wertungs-Gesellschaft angebotenen Preis von 40
Mark inacht fast den vollen Bettag des Friedens¬
preises fiir Gerste aus . Unter diesen Umständen
wird es kein einsichtiger Landwirt ans Enteignung
ankonzmen lassen.

* Die Löschung von Strafveruierkcn . Ueber
die Löschung von Strafvermerken in den polizei¬
lichen Listen bat der Minister des Innern eine An-
lveisuug erlassen. Es ist demzufolge nicht erfor¬
derlich. daß alle Sttaflisten . Strasblätter , Straf-
mitteilunaen , Personalakten u. dergl. alsbald
dirrchoesehen werden. Zunächst bleibt jeder Orts-
polizelbehörde überlassen, ob und wann eine allge-
nieine Durchsicht mit den sonsttgen Geschäften ver¬
einbar ist. Die Löschung muß aber tatsächlich ails-
geführt werden, wenn sie vom Bcsttaften oder ei¬
nem Angehörigen ausdrücklich erbeten wird , und
wenn über die Führung Auskunft erteilt wird
oder die Personalakten übersandt werden. Bor der
Löschung sind die Voraussetzungen des Gnadener¬
lasses zn prüfen . Lieger sämtliche Voraus¬
setzungen vor. so ist auch bei der Straf-
regiisterbehörd« anzufragen . Dies darf mir unter¬
bleiben, wenn ein Strafregisterauszug aus neue¬
ster Zeit vorlieg-t oder sonst jeder Zweifel über die
Vollständigkeit der polizeilichen Strafliste beseitigt
ist. Weitere Erfordernisse als die des Gnadener¬
lasses bestehen nicht. Es ist also nicht auch die
Führung seit der Bestrafung festzustellen. Irgend¬
welche Nachfmgen oder Ennittlungen , die dem Be¬
straften Nacksteile bringen könnten, sind zu unter¬
lassen. Die Löschung geschieht durch die Worte
„Gelöscht nach dem Gnadenerlaß vom 27. Januar
1916" neben dem Stmfvennerk . Eine Benachrich-
tiguna , des Bestraften über die Löschung ergeht
Von Amts wegen nickst. Dagegen ist ihm auf An¬
frage Auskunft zu erteilen. Solange nicht die
Ausführung des Gnadenerlasses vollständig durch-
geführt ist, muß dafür gesorgt werden, daß diese
BestiimnunMn beachtet tverden.

_ -
Rußland.

Ministerpräsident Panin , ftüher Stürmer.
Wie „Utto Rossij" mitteilt , hat der Zar deitt

nenernaiintcn Ministerprüsideiltengestattet . sich in
Znttmft Panin  zu nennen. Die ruffische Presse
pflegt jetzt den russischen Namen der ueubengmitett
ehemaligen Deutschen den früheren Namen beizn-
sctzen: vielleicht wird Herr Panin -Stürmer dies
durch die Zensur zu verhindern wissen.

Dasselbe Blatt ielt ferner mit, daß der bekannte
Petersburger Flnanzmann Manns  feinen Na¬
men in Ni low »mgeändert ha ■ ■>> '
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Gefangen.
Don M. Damsec.

Schnell und unvermittelt sinkt der Tropen abend
nieder. Ans den Berglandschaften Algeriens stei¬
gen die deutschen Gefangenen nieder, die hier in
harter Frohne Straßen bauen müssen.

Nur langsam und schleppend bewegen sich die
Kolonnen vorwärts . Der heiße Südwind , der im
August vorherrscht, hat den Körper ansgedörrt,
die Kehle ist wie vertrocknet, und nur in leisem
Rüstern dringt die rauhe Stimme über die ange-
schwollenen Lippen.

Aus der Ferne dröhnt es wie ein dumpfes Rol-
len. Ein Löwe! Gleichmütig stampfen die Leute
weiter . Sie haben soviel mitgemacht, daß ihnen
das grimmigste Raubtier harmlos erscheint.

schrill tönt die Stimme der Grillen , die millio¬
nenfach die halbvertrockneten Graswüsten der
Bergabhänge bevölkern. Dazwischen das kläffende
Bellen der Schakale.
, , ^ nter den schweren Tritten der Gefangenen
knirscht der harte Lateritboden . Tiefgiebückt Wan¬
ken zwei Gefangene am Ende der Kolonne. Die
Schläfen des altern find mit grauen Fäden durch-
Wonnen, das bartlose Angesicht des Jüngern ist
schmerzlich verzerrt.

„Es ist zum VeröücktwerdenI Nun sind wir schon
bald drei Monate liier und noch keine Nachricht ans
der Heimat . Wie maa es da aussehen?"

„Jedenfalls gut", tröstete, der ältere Gefährte,
„denn stände es schlecht, soj würde man es uns
schon Mitteilen. Der Fetzen der französischen Lei¬
tung , den ich gestern erwischte, ließ darauf schlie¬
ßen, daß wir sehr aut stehen."

Der Junge reckte sich straff in die Höhe, aber
bald senkte er den Kopf wieder : „Ich meine, wenn
es gut stünde, so wurde man uns auch nicht ver«
giessen,. Wir haben unser bestes getan, und wenn
wir nicht schiver verwundet gewesen wären , hätten
sie uns noch lange nicht gefangen."

Eine lange Danse. Müde wankten die Gefange¬
nen weiter . „Hätte ich nur fünf Fr ." beginnt der
Jünger « ivieder, „dann könnte ich mir einen
Schutzhut und noch ein Paar Kleinigkeiten kaufen.
Mein Nacken ist ganz wund , gerade wie rohes
Fleisch. „Aber —hier  wird das junge Gesicht
starr — „wer soll mir etwas schicken? Meine Milt-
ter hat selbst nichts." Der ältere Gefährte drückt
ihm die Hand. „Ich habe noch 2V2 Fr ., die geb
ich dir." Aber fast rauh stößt der andere die Hand
auriicf. „Neins so ein Lump bin ich doch nicht.
Meinst du, ich nähme das Geld, das du für deine
Frau und deine Kinder am Mund abgespart hast.
Niemals ! Lieber sterben!" Und trotzig geht er
weiter. , .

Steiniger und schlechter wird der abschüssige
Wag. Nur mühsam können sich die ermüdeten taol*
baten auf  den Beinen halten. Eine kühle, sckzou
mehr kalte Prise springt ans und läßt die durch-
schwitzten Leute setzt in ihren dünnen Kleidern zu-
sammenschauern. Gottlob , das Lager ist erreicht.
Es bietet wenigstens einige Stunden Ruhe , wenn
auch die Nächte kalt sind und die dünnen Decke»
nicht genügen.

Schnell wird die Abendsuppe verzehrt. Sie ge¬
nügt gerade, um de» ärgsten Hunger zu stillen.
Wer noch ein Stück Brot hat. teilt es mit seinen
Kameraden. Ein paar Glückliche, die noch etwas
Geld haben, gehen zur Kantine , .

Ein Unteroffizier tritt mit einer Liste in dre
Baracke. „Post ist angvkommen für " : folgen die
Namen . Die beiden Genossen von eben sind da-
bei. „Siehst du. siehst du", flüstert der ältere
Landwehr,nann . „Siehste, du bist auch dabei." Der
Junge zitterte, vor Aufregung.

Fast wankend tritt er an den Tisch. „Sie er*
halten 10,75 Fr .," sagt der alte freundliche Post-
sergeant. schiebt ihm das Geld zu — „nun unter-
schreiben Sie . So inerci."

, , auf alle Gebiete des sozialen und wirt¬
schaftlichen Lebens übte der Krieg auch seine Wir¬
kung ans die Versicherungsanstalten  aus.
^rar schon in dcni ersten Kriegsjahr eine erhebliche
Arbeitslast zu bewältigen, waren die Leistungen
m dieser Zeit bereits stark in die Höhe geschnellt,

vüeviel mehr mußte sich das im zweiten
''lriegsjahr steigern! Um mehr als das Doppelte
bat sich die Zahl der Rentenanträge vermehrt . Die

zahlenden Geldern zählen nach Millionen.
u "s diesem Grunde werden einige Angaben über

Tätigkeit der Landesversichernngsgnstalt
'veßcn-Nassau von Interesse sein, die unserem
nl? ' Mitarbeiter  an zuständiger amtlicher
stelle gemacht worden sind.

Eine eigenartige Wirkung übte der Krieg zu-
machst auf die Zahl und Art der Rentenanträgs
aus. ^Die erste, recht eigentümliche Wirkung war
^ar Rückgang der Dauerinvalidcnrcnten . Es trat
also das Gegenteil von dein ein, was eigentlich er-
j^urtet wurde. Eine Erklärung für diese auffällige
Erscheinung wird darin zu suchen sein, daß zu-
Wchst der Arbeitsmarkt überaus günstig lag, daß
wrner jeder bestrebt war , seine letzte Kraft in den
Dienst des Vaterlandes , vor allem iit den wirt-
lwaftlichen Dienst zu stellen. So sank die Zahl der
^auerinvaliden Rentenempfänger von 3858 im
->.« hre 1914 auf 2785 im Jahre 1915. Diesem Rück¬
gang der Danerinvalidenrenten steht aber ein star°
S~ Steigen  der vorübergehenden I n v a -
>r,de n r e n t e sKrankenrente) gegenüber. Betrug
, 'c nahl der Krankenrentenempfänger im Vorjahr
Nir 607 so stieg sie um mehr als das Doppelte auf
' 'ggeiuvärtiq 1470. Trotzdem ist diese Zahl ver-
?Euisa,äßig acring , wenn bedacht wird , haß allen
Krieasverwundeten , die länger als sechsundzwan-

Wochen in Lazarettbchandlung bleiben, für die
'/' lterr T û,er ihrer Behandlung und Erwerbsun-

mhlgkeit ein Anspriich auf die reichsgesetzliche
üĵ nte znsteht. Für die laufenden Jahresrenten
Wagon am Jahresschluß rund 6 Millionen Mark

zahlen. Von dieser allgemeinen Beweaung blie-
Wu nur die Altersrenten unberührt . Sie weisen
z'puilich die gleiche Zahl ans wie in anderen Iah-

Obwohl die Landesversicherungsanstalt für
,'mfende Renten sechs Millionen Mark aiisgewor-
!'[!! . *> fand sie dennoch Gelegenheit, sich der all-
0 "Omen freiwilligen Liebestütiakeit zu widmen

^ hierfür über eine halbe Millionen Mark zu
'"wausgaben.

^ a n k- und E h r e n q a b e wurde an die
pflioa," ber  Gefallenen über die gesetzliche Der-

»lft  Hinaus 289 365 E ausgezahlt . Hierzu
„ „uei, weitere Summen für Kriegswohlfahrts
i". âe. So wurden rur Senwenbekänivfnna und
mr Bereinslazarettzüoe 20 009 M an Beihilfe, für
Ws Rote Kreuz 22 200 M,  zur Veschafsnug von
Wollsochon für das Heer 119 000 Jl,  für Ostvreu-
1?» und Elsaß-Lothringen 38 000 Jl,  an Beihilfen

Ausschüsse der Kriegsbeschädigten-Fürsorge
w Hessen-Nassau 11000 Jl  n . schließlich 250000 Jl

aie Krüppel - H c> 1» und Lehranstalt
F? " a e n b e r g ausgegeben. Und das alles ge-
' >atz, obwohl der Vermögensstand der Versiche-

? ?̂ ustalt durch den Krioa erhebliche Einbuße
^ Oldet: inst denen bei Festsetzung der Versiche-

bei trüge nicht gerechnet werden konnte. Die
1 }“*,aen Krieg bervorgernfene ungewöhnliche

^ahl der Witwen- uiid Waisenrenten ruft
da n e r n d sta r ke B e l a st u n g hervor.

^ >nd ailch die Anforderungen an die Versiche-
d^ sanstalten fast ungeheuerlich gestiegen, so ist

zu hoffen, daß es keiner Erhöhung der
m^ jiräge  bedarf . Die Vermögenslage unserer
^ 'Ochernngsanstalton ist derart , daß sie auch diese
l nvere Zeit überwinden werden. Das Gemmt-

'-'uwaen aller Versicherungsanstalten beträgt
nd 2350 Millionen Mark. Von diesem Gesamt-
nnvgen entfallen auf die Landesversi ch e-

J t !! 9 s - Anstalt ,tz e. s s e n - N a s s a u rund
!hs ^ Millionen Mark. Tus sind Zahlen , die.
. 'Bllend die Stärke unserer Finanzen beweisen >i.
«>. !vre Feinde überzenoion sollte, daß die deutsche
'" Nanzkraft unerschöpflichist.
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sich gescheut hätte, darauf zu wandeln . Erst als er
wahrnahm, daß eine llnterhaltnng seiner Reisege¬
fährtin nicht angenehm war und sie ihre Antworten
nur einsilbig und halb gezwungen gab, verzichtete
er ans den Versuch, ihr näher zu treten, obgleich er
sich bereits gestehen mußte,, das; ihn, die Schone
nichts weniger als gleichgültig war. AlleihreE  .
widernngen, ihre Blicke, ihre Bewegungen v ku -
deten soviel Geist. Saiiftmut . harinonisck>es Gefulil
und Bildung , daß er sich von Minute zu Minute
mehr zu ihr Hingezogen fühlte, und gar zu gern,
hätte er gewußt, was ihr Reiseziel sei und wie lang«
w sich ihrer beglückenden Nähe erfreuen dürfe.

Eifersüchtig stellte erdamit ganz einverstanden
sich vor den Eingang , nur etiva
abznschrecken. Sei .., B .' '
nütz, der Andrang zur z>
nicht erheblich.

Sobald der Zug tut Rollen war
Maler ans seinen Platz Zuruck. .
saß ihm gegenüber in der Mitte w
weit voii ihnl sowohl wie dein F
Sie kam ihrent Bewunderer ble.
Morgen, und der Ausdruck rdrer {
größere Hast und Uitsicherhett a.
daß sie sich erhob, irrten dock ihre
per Scitenfenster .zum anderen,
Künstler, als ob im Augenblick, da
Bewegung setzte ein sichtbare!- Be!
Gestalt .dnrchrieselle .

noch Eintrittslustige
ine Besorgnis erwies sich als »»-

zweiten Klasse war diesmal

r, kehrte der junge
Die junge Dante
lCg Abteils, gleich-
fremden entfernt,
ichor vor als am
Züge verriet noch
Os polier. Ohne

Kriminal-Novellen.
Die Banknote des Sträflings.

Kriminal -Novelle von Friedrich Tb i eine.
' (Nachdruck verboten.)

qn "Der Unglückliche!" rief mitleidig ' der junge
„Wer inag es gewesen fein?"

Fer Bankier zuckte die Achseln.
»Wer weiß — vielleicht ist er längst nicht mehr

" '" er den Lebenden. Die Note ist lange im Kurs ."
^ -̂Zeeinträchtigt die Inschrift die Gültigkeit des

"Tnrchatls nicht." .. . . . ..
0't sie mir als interessante Merkwurdigkert

wlltkommen."
inn füllte seine Brieftasche nnt dem Geld,
oorans er, eine Einladmtq des Bankiers ablehnend.
Fanten Schrilles das Kontor verließ.. Das

ien saß noch da, schweigend, traurig wie
~~ öcv  Künstler mußte sich förmlich gewalt-

, " von dem lieblichen Bilde losreißen. Nur ent-
(W 110*1 erhob sie ihren Blick, als schon tu der ^ ure
er °^ ' ^ r ihm das Geleit gab, ihn fragte, wann

fahren gedenke?
S ,̂"Mit dem„m drei nach Warschau Wfal rendeu
ihg/'^ Zug". erwiderte zerstreut Orilosf, enn er
fangen''" Strahl ans den herrlichen Angen ansge-

^iunte später schloß sick öte Türe hinter
Mx,, ud dein kleinen Abenteuer, weiiir das ^ nter-

m  elne solche Bezeichnung verdiente.

Schnaubeird ulid pustend brauste der , Schitell-
zug heran, der schrille Pfiff der Lokomotive gellte
in die Ohren der harrenden Menge, die Schaffner
schrien, die Adteiltüren krachten. , minutenlang
herrschte ein Durcheinander iind ein Getümmel, als
l)ätte es uie Orduung auf denr Bahnlwf flegeoen
und als sollte sie nie wieder hcrgestellt werden.
Mit der Gewandtheit eines Vielgereisten bewegte
sich Feodor Orilofs in dem Trubel und bald hatte
er seine Person Tn den weichen Polstern eines Ab¬
teils 2. Klasse in Sicherheit gebracht.

Nock) sgA ci* 1)o11> akoul̂as, aks fiel)
tiire von neuem öffnete und zu seinem unbegrenzt
ten Erstaunen dieselbe junge Danie einstieg, die er
am Morgen in, Kontor des Bankiers mit soviel Be-
wniidernng betrachtet hatte. . ?

Gin Strahl freudiger Genugtuung ickoß au -
seinen Auge», er sprang sofort auf, um der lieb¬
lichen Erscheinung beim Herein- und UnterbrmgcnGei,äcks behilflich zu sein, und einen , tcinc--
wmS frnmdlLu Blick warf er einem Herrn m
Itiiktleren Jahren zu, der sich die nreiheit nahm,
piO't hinter der Danie den Abteil ebenfalls zu bc-

Endlich entschloß er sich, sie direkt zu fragen. ^
„Reisen Sie noch tvciter als bis nach Warschau-

gnädiges Fräulein ?"
f,^ U.

■ „In direkter Linie?"
„Nein."
Er lächelte triumphierend ! Trotz der Einsilbig¬

keit ihrer Entgegnungen lvar er doch nun über¬
zeugt, wenigstens bis Warschau ihrer Gesellschaft
sicher zu sein. Sieben Stunden lagen noch vor ihm,
und er war entschlossen, sie zu benutzen. Wenn er
nur wenigstens ihren Okamen gewußt hätte ! Seine
aussteigende Leidenschaft verlangte eine wenn auch
noch so kärgliche Nahrung.

Vergeblich!
Fragen wollte er nicht, und von selber nannte ft»

ihn nicht. 4
„Da wir ans so viel« Stunden Reisegenossen!

sind, gnädiges Fräulein, " begann er endlich, „so erz,,



uns nicht Der Reffen. Gott fc iÄank ! ©ie denken
cm uns . O die lieben, Rilten Leute ! « re ver¬
gossen uns nicht. Hoch unser Deutschland, unser
Vaterland . Wenn wir zurückkommen —
Tränen riefeln auch dem jungen Kerl ' über , die
Wangen. Und er schämt sichi^ er nicht. O Heimat,
süße Heimat , daS tvar ein Gruß an deine, in der
Gefangenschaft schmachtenden Kinder, der sie bis
ins innerste Mark erfaßte. Wie dankbar schlagen
die Herzen der Gefangenen! Und wenn die Geber
wüßten , wie groß die Freude ist, die ihre Gabe be¬
reitet , sie würden sich reichlich belohnt fühlen.

Die beiden Kameraden lagen noch lange wach.
Sie fühlten sich glücklicher als seit langen Wochen.
Sie wußten jetzt, daß sie auch in Feindesland nicht
Vengessen waren . Sie wußten aber auch, daß es
um die deutsche Sache gut stehen muhte , daß ihre
Heimat verschont geblieben war . Ihr letzter Ge¬
danke an dieseni Abend aber galt der Gefangenen¬
hilfe ihrer Heimatgemeinde. _

Der Friedenseugel.
Von Henriette Brey.

Hoch über allem Erdenlärni , über Kanonen¬
donner und Waffengedröhn, in leuchtenden Höhen
schlvebte der weiße Engel mit den silbernen
Schwingen und deur grüneir Palmzwcig , der Engel
des Friedens ! y ..

Wie einst Noah nach der Sündflut , als die
Wasserstürze und wildeii Fluten der blühenden
Erde Tod und Verderben gebracht hatten , die weiß-
gefiederte Taube aus der Arche entsandte, so sauste
Gott den Engel des Friedens zu der vom mörderi-
schein Kriege verwüsteten, von Blut überströmten
Erde.

Die Taube kehrte nach langem Umherflattern in
die schützende Arche zurück, denn sie fand kernen
Ort , wo sie sich niederlassen konnte. Und auch der
Engel des Friedens nahm den Flug wieder auf¬
wärts , zur Heinrat des ewigen Friedens , erschreckt
von dem Schlachtengebrüll und dem Granaten¬
heulen. . , . ,

Am Throne des göttlichen Friedenskomgs kmete
er nieder. „Herr, " sagte er mit bebender Stimme,
„dort unten ist keine Stätte für mich. Die Welt
erstickt in Blut und Qualm und Brand . Wenn ich
es versuchen wollte, mich niederzulassen — meine
Schwingen würden von Rauch geschwärzt uird ver¬
sengt, mein weißes Gewand von Blut befleckt. Herr,
sie haben des Friedens vergossen, für mich ist kein
Platz mehr auf Erdeii !"

Ein Hauch voii Trauer und Mitleid überschattete
das Angesicht des Herrn.

„Mich erbarmet des Volkes," sagte er milde.
„O, daß sie es doch erkennen möchten, was zu ihrem
Friede » dient ! Aber gehe noch einmal und siehe,
wo man dich aufnimmt . Denn in Millionen Her¬
zen wacht die Sehnsucht nach Frieden !"

Gehorsam neigte sich der Engel und flog aber¬
mals zur Erde.

Er flog über die weiten, weiten Schlachtfelder.
Aber was er sah, ließ ihn schaudern. Die Erde
war ganz aufgewühlt . Tiefe Gräben durchfurchten
sie; überall gähnten von den Granaten ausgerissene
Krater . Tausende Gesckiütze spieen brüllend ihren
flammenden Tod.

Unerhörte Opfer forderte der tobende Kampf.
Die Völker rangen verzweifelt urrd verbissen mit¬
einander. Millionen Menschen kämpften gegen
ihre Brüder , wüteten gegeneinander mit Kugeln,
Lauzeii, Bajonetten und Minen.

Ein Jammern rnrd Stöhnen der Verwundeten,
Zerrissenen, Verstümmelten, Sterbenden erfüllte
die Luft. Todesröcheln uird Kampfaesihrei drang
aufwärts . Stronilveise trank die Erde kostbares
Menschenblut. Der Kampf des Blutes vermischte
sich mit dem Rauch und Qualm der Schlacht. Und
rings am Horizont Brand , Brand . . . ! Zerstörung,
Verwüstung überall ! Raiichgeschwärzte Trümmer,
zerschossene Kirchen, vernichtete Heimstätten, ein¬
same Grabhügel , Massengräber!

Aufstöhnend bedeckte der Engel sein Antlitz und
floh entsetzt. Ach, hier war kein Ort für ihn.

Alle Länder durchslog er, in denen der Krieg
wütete. Aber überall dasselbe Bild des Schreckens,
des Grauens , des Todes ! „Ich will in die Länder
eilen, die nicht in diesen furchtbaren Krieg verstrickt
sind," dachte der Engel, „dort hat der Frieden doch
noch eine Heimstatt." Als er aber in die nickstkrieg-
führenden Länder kam, jene, welche die Menschen
„neutral " nennen, da wurde er gar bald enttäuscht.
Denn unter der äußeren Oberfläche von friedlicher
Ruhe sah er tiefe Unterströmungen von Haß und
Leidenschaft fließen. Heimlich nahmen gar viele
mehr oder weniger teil am Kriege , wenn nicht durch
Tat und Wort, dann durch leidenschaftliche Partei¬

fordert es die Höflichkeit, mich Ihnen vorzustellen.
Mein Name ist Oriloff , ich bin Maler ."

Sie neigte stumm und schweigend das Haupt.
Keine Erwiderung der Zeremonie, keine Andeu¬
tung , daß sein Name ihr bekannt sei.

Verdrießlich lehnte cr sich zurück, auf die waldige
Ebene hinausstarrend . Nach einiger Zeit wandte
er n-si gelangweilt plötzlich herum. Was war das?
Tauschte nicht die junge Dann' mit dem Frem-
oen m der Ecke einen Blick aus ? Was bedeutete
dieser Blick? War es ein zufälliges Begegnen der
Augen? Rasende Eifersucht erwachte in deni Künst¬
ler. Er fing  an , sein Augeiimerk sckärser dem ein¬
fach gekleideten Manii zuziiweudeil. Nein, er mußte
sich getäuscht haben. Nicht ein Wort wcchselteii die
die beiden während der Fahrt miteinander . Als
auf einer der nächsten Stationen ein Kaufmann
mit seiner Frau und einem Töchterchen in das Ab-
teil stieg, zog sich die junge Frau ebenfalls in eine
Ecke und zwar in die seinem Platz gegenüber be¬
findliche zurück.

Fatal , es war ein gestörtes Vergnügen ! Oriloff
hatte sich von dem zufälligen Zusammentreffen
mehr versprochen. Das Schicksal schien ihn Nur be¬
günstigt zu haben, um ihn zu ärgern . Stunde auf
Stunde verann , die Nacht brach herein, die Lichter
m deic Wagen wurdeii augezündet. Der Kaufmann
mit seiner Familie hatte das Abteil wieder ver»
- eist vorübergeheiid nahm iioch ein anderer Herr

einen platz darin ein, um bereits auf der nächsten
Station zu verschwinden. Er befand sich nun wie¬
der mit seiner ersten Reisegcnossi,, allein. Warum
nur der Fremde nicht ausstieg? Wobin mochte er
wollen? Hätte er dasselbe Ziel wie das junge Mäd-
chen? Vielleicht! Warschau war ja das Ziel der mei¬
sten Reisenden des Zuges , warum sollte er nicht
ebensogut wie die anderen dahin reisen?

Gegen Abend gestaltete sich die Unterhaltung
wieder lebhafter. Die Landschaft draußen , vom
Mondlicht verklärt, gewährte ein zauberisches Bild.
Der Künstler wachte in Oriloff muß er , machte sie
darauf aufmerksam, schilderte in glühenden Farben
den Eindruck auf seine empfängliche Seele.

(Fortsetzung folgt.)

tOeu/sc/rffj ; sc//̂ vos?rfa > a(sr /Votve  ‘

beit Tüchern, int Bett durch Wärmflaschen. Tek
Erfolg aller dieser erwärmenden , schweißtreiben-
deii Mittel besteht darin , daß die Zersetzungsstosse
(„schlechten Säfte ") ansgeschicden werden, dev
Schleim dünnflüssiger! der Husten leichter wird u.
die Schmerzen Nachlassen: die Atemzüge erfolgen
freier und tiefer , der Patient fühlt sich erleichtert
und erfrischt.

Namentlich bei schwächlichen Kindern und alten
Leuten kann der Brustkartarrh dadurch lebensge¬
fährlich werden, daß der Schleim sich nicht genü¬
gend löst und in den feinsten Luftröhrchen festsetzt,
was deii Erstickungstod hcrbciführen kann. Hier
ist von vornherein stets ärztliche Hülfe zu Rate zu
ziehen. ^

„Ein Lot Vorbeugung ist besser als ein Pfund
Heilung." Dessen möge besonders in der jetzigen
Jahreszeit eingedenk sein und durch regelrechte
Ausübung der oben angegebenen Abhärtungsmaß-
regeln den Körper samt Schleimlniuten gefeit ma¬
chen gegen Erkältungen jeder Art.

nähme für einige Länder, während sie andern Ab¬
bruch taten und sie von allen Hilfsmitteln ab-
schlossen und die Saat des Hasses säten.

Nein, auch hier gab es keine Stätte für den
Frieden ! Da kehrte der Engel sich ab vom krieg-
zcrsleischten Europa und flog über das weite, tiefe
Weltmeer zu einem reichen und mächtigen Laude.
Hier mußte ja der Hort des Friedens sein, die
Wohnstätte der Ruhe, des Vertrauens , der Barm¬
herzigkeit, die sich mühte, Frieden zu stiften, Wun¬
den zu heilen, den Balsam des Trostes in die wehen
Herzen zu gießen!

Hoffmrngsvoll überflog der Friedenseugel das
Land — aber in heiliger Empörung schwoll ihm
das Herz. Denn überall im ganzen Lande ragten
mächtige, weiigedehnte Gebäude und Anlagen mit
Türmen und himmelragenden Schornsteinen em¬
por. Und in diesen zahllosen Werken arbeiteten
Tag und Nacht die Menschen und Maschinen in ge¬
schäftiger, geldgieriger Hast, um immer neue Mord¬
werkzeuge zum blutigen Kriege herzustellen. Und
während das Oberhaupt des Landes und die macht¬
habenden Männer schöne Worte redeten von „Frie¬
den" und „Menschenrechten" und „Liebe", während
sie heuchlerisch um das Ende des Krieges beteten,
sandten sie fortwährend übers Meer einigen der
kriegführenden Länder ' ungeheure Massen von
Mordwerkzeugen, und verfolgten und bedrängten
die Kinder der anderen Länder. So taten f;c alles,
um den Krieg immer mehr zu verlängern und
nährten sich vom Blutgelde ; denn Geldlust und
Habgier hatten jedes Gefühl für Gerechtigkeit
erstickt.

Eilig entfaltete der Friedensengel seine
Schwingen und flog zurück nach dem alten Europa.

Er kam zu einem großen Jnselreiche, von dem
alles Unheil ausgegangen war. Dort war einst ans
Neid und Tücke der schwarze Plan gesponnen und
der Brand geschürt worden! Aber nicht weit ging
sein Flug . Vor der gistgeschwängertenAtmosphäre
von Wut, Haß, Neid, Hochmut und Verlogenheit
entfloh der lichte Engel schnell und suchte reinere
Luft.

Und er kam in das Land, dem das Jnselreich
Verderben geschworen hatte — das Land, das von
allen Setten von den Feinden gleich hungrigen
Wölfen umstellt war und mit reinen Waffen tapfer
für sein heiliges Recht stritt.

Ob sein Friß hier  nicht eineir Ort fand, sich
niederzulassen? —

Mit neuem Vertrauen schwebte der Engel über
Städte und Dörfer und hochragende Kirchen. Er
schaute in viele Heimstätten der Menschen hinein,
ob nicht die Sehnsucht nach Frieden ihnen aus den
Augen blickte.

Aber die Augen der Menschen waren verschleiert
von Tränen . Oder sie blickten in stolzgetragenem
Schmerz! Da wurde der Engel traurig , den er sah
so viel Leid und Weh, so viel klagloses Entbehren
und Opfersinn, so viel brennende Herzenswnndcn,
daß ihm die Engelsangen feucht wurden vor
Mitleid.

Greises Haar und blonde Locken tranerien.
Frauen klagten um den Tod des Geliebtesten;
Mütter weinten um die blühenden Söhne , die sie
mit Schmerzen geboren und die nun mit breiter
Herzwunde auf dem Felde der Ehre niedersanken
und verbluteten. Väter begruben dem Stolz und die
Hoffnung ihres Geschlechtes.

Einen unsichtbaren Strom von Tränen sah der
Engel durch die Lande fließen und tausendfaches,
vielteures Glück wegschwemmen.

In eine der vielen Kirchen hinein blickte der
Engel und sah das Volk auf den Knieen liegen.

„Da paccm Tomine !" klang es vom Altäre.
„Gib Frieden unseren Tagen , o Herr !" antworteten
die Greise und Frauen und Kinder, und ihre heißen
Bitten stiegen gleich Opferrauch zu Gott empor. Da
frohlockte der Friedenseugel : „Hier darf ich weilen,
hier ersehnt man mich!"

Aber da schaute er in die Gesichter der Betenden,
sind er las von allen Stirnen nicht nur das heiße
Sehnen nach Frieden , sondern auch geduldige Er¬
gebung m Gottes heiligen Willen. Und den un¬
erschütterlichen Entschluß, auszuhalten im Opfer-
bpingen, bis der Friede eine bleibende  Wohn¬
stätte siildeu konnte.

Aber seine Feinde gönnten diesem Volke nicht
den Frieden . Und immer weiter betete es : „Ta
pacem Domine !" - Ach. die Zeit war noch
nicht gekommen!

Seufzend und doch mit einer leisen Hoffnung in
der Brust entfaltete der Friedenseugel wieder seine

' Schwingen aus und flog südwärts.
In ein Land flog er, das Verrat an seinen

Freunden begangen hatte. Der Engel hielt beim
Fluge das Antlitz der Sonne zugekehrt, um nicht
das mit dem Brandmal der Jridastat befleckte Land
zu sehen.

„Ewige Roma !" flüsterte er.
Zur Stadt Rom flog cr, dem Mittelpunkt der

El ' stenheit, wo eine edle Gestalt in weißem Prie¬
sterkleide auf Peiri Thron saß.

Hier war gewiß die Heimat des Friedens ! Benn
Friedenspapst allein konnte der Friedensengel in
der Welt noch Schutz und Zuflucht finden.

Die tiefen Augen des Papstes leuchteten vor
heißem Verlangen , der Welt den Frieden zu ver¬
mitteln . Nur Worte des Friedens hatte er bisher
gesprochen, die Hände nur zum Seguen erhoben.
Mit Hirtenliebe und Hirtensorge mahnte, bat,
flehte, beschwor er die Völker, abzulassen vom wür-
gendeir Krieg und den Blutströmen Einbalt zu tun.
Manche lauschten auch ehrfurchtsvoll den liebe*
vollen, eindringlichen Mahnungen des Gohenprie-
sters, und seine Worte fanden Widerhall in ihren
Herzen. Aber Haß und Lüge und Verblendung der
Feinde zwang sie, weiter zü kämpfen/ bis sie einen
ehrenvollen, gesicherten Frieden ' erringen konnten.

So hatte denn sein Friedenswerk noch keinen

Erfolg. Aber von der Liebe gedrängt , setzte, er seine
edlen Bemühungen fort. Tag und Nacht betete er
zum göttlichen Friedenskönig , daß er der in Blut
und Tränen erstickenden Welt den Frieden senden
möge.

Mit Trauer aber sah der Engel, daß hier seines
Bleibens noch nicht war . Ehrfurchtsvoll legte er
seinen grünen Palmzweig in die weißen Hände des
Friedenspapstes — uird entschwebte sonnenwärts.

Gleich der Taube Noahs hatte er auf Erden
keine Stätte gesunden, wohin er den reinen Fuß
setzen konnte, und kehrte nun zurück zum Gott des
Friedens und der Liebe.

Und er gedachte der seligen Nacht, da er vor fast
zweitausend Jahren mit den andern Engeln jubelnd
gesungen hatte :,, Frieden den Menschen auf Erden,
die guten Willens sind!"

Ja , an der Krippe des Woltheilandes , des Er¬
lösers ans Nacht und Wahn, des wahren sittiedens-
fürsten — da konnte der Frieden allein noch eine
Wohnstätte finden!

Nur , wenn die milden Satzungen und Gebote
des Friedenskönigs den Menschen und
Richtschnur werden, wird der ewige Völkerfriede
anbrechen und das Lamm friedlich beim Wolfe
wohnen.

Ja , nur aus den Lichtstrahlen des Sternes von
Bethlehem wird dereinst der dauernde Frieden ans
die seufzende Erde herabschwebeu.

Eine Vorfrühjahrskrankheit.
Von Dr . Thracnhart.

(Nachdruck verboten.)
Kleine Ursachen — große Wirkungen ! Nur

wie eine störende Unannehmlichkeit empfindet
man meist einen Nasenkatarrh , einen Schnupfen;
nicht viel schlimmer einen Rachenkatarrh. Aber
doch entwickeln sich oft aus solchen kleinen Uebeln,
wenn vernachlässigt, schlimmere Erkrankungen , in¬
dem diese Entzündungen der oberflächlichen
Schleimhäute aus die tieferliegxnden übergehen,
es entstehen leicht Luftröhren -, Bronchial- und
Lungenkatarrh , die man allgemein im Volke als
„Brustkatarrhe " bezeichnet wegen ihrer Lage und
der durch sie hervorgerufenen Schmerzen in der
oberen Brusthöhle. Denn da die feinen Verzwei¬
gungen der Luftröhre innig mit den Lungenbläs¬
chen zusammenhängen, so hisiben die entzündlichen
Afseklionen der Lnftröhrenschleimhaut die Neig¬
ung , sich auf das Lungengewebe auszubreiten.

Am häufigsten treten diese Erkrankungen im
Februar und März auf. Durch die monatelange
trockenheiße Zimmerluft , sowie verdorbener rau-
chigl-beizender Luft in Restaurationen und Fest-
lokalen werden die Schleimhäute empfindlich_und
zu Entzündungen geneigt. Nun kommen die so
oft unvermittelten Temperaturübergänge . des
Frühjahrs , die wetterwendischen Launen der jetzi¬
gen Monate , wo häusia arif Eiskalte mit trockenen
Ostwinden plötzlich Frühlinaswärme mit feuchten
Westwinden folgt. und umgekehrt. Das ruft dann
bei nicht abgehärteten Schleimhäuten leicht Brnst-
katarrh hervor. Besonders werden davon befallen
schlecht genährte , blutleere , bleichsüchtige oder
schwammig aufgedunsene Personen.

Dies alles gibt beachtenswerte Winke für die
Vorbeugungsmaßregeln . tvelche zur Verhütung
dieser Erkrankung anznwendcn sind. Man muß die
Schleimhäute aeaen Temperaturwechsel stählen u.
stärken durch tägliche Gurgelnngen mit kaltem Was¬
ser und durch Geivvhnung an die Außenlnft bei
jeder Temperatur , also durch) täglichen längeren
Aufenthalt (Spazierengehen ) im Freien . Nicht
erst vom warmen Zimmer aus das oft unfreund¬
liche Wetter zaghaft beschauen, ob es auch einen
Spaziergang erlaribt, sondern mittig hinaus bei
jeder Witterung . Dabei darf man sich nicht mit
zu dicker Unterkleidung versehen, denn eine erhitzte
Haut führt beim Eindringen kalter Lust naturge¬
mäß leichter zu Erkältungen . Freilich soll man
beim Gehen nicht frieren , sondern recht warm wer¬
den, aber diese durch Bewegung erzeugte Wärme
durchdringt den ganzen Körper , was gerade vor
Erkältung bewahrt . Ferner soll die Haut von
frühester Kindheit an durch warme Bäder mit
nachfolgender kalter Dusche, sowie durch häufige
kalte Abwaschungen an plötzliche Temperaturunter¬
schiede gewöhnt werden.

Der Brnstkartarrh beginnt meist unter allge¬
meiner Abgeschlagenheit mit Stirnkopfschmerz,
Frösteln und anderen fieberhaften Erscheinungen.
Dazu gesellt sich sehr bald das Gefühl von Kitzeln
und Wnndsein auf der Brust , stechende Schmerzen
auf dem Rücken unter den Schulterblättern . Dann
tritt ein trockener, quälender Husten ein, später
Auswnrf , verbunden mit schnurrenden oder pfei¬
fenden Rasselgeräuschen in der Brust . Vernach¬
lässigt inan einen solchen akuten Brnstkartarrh . u.
führt nicht durch zweckmäßigeBehandlung eine
vollständige Ausheilung herbei, scr-wird derselbe
chronisch, die affigierten S ^leimhäute werden im¬
mer empfindlicher, und bei der geringsten Erkäl¬
tung stellt sich immer häufiger das alte schmerz¬
hafte Leiden ein.

Zur Heilung ist vor allem nötig : °Einatmung
einernnilden , gleichmäßig warm -feuchten Luft . Die
Atinungsovganö müssen geschont werden: daher ist
streng zu meiden anhaltendes lautes Sprechen u.
Rauchen. Man hüte sich vor scharf gewürzten oder
saueren Speisen , sowie vor kalten Getränken . Da¬
gegen wirkt sehr günstig recht warmer (nicht bren¬
nend heißer Tee). Zur gleichmäßigen Warmhal-
tnng des Körpers dient am besten zunächst Bett¬
ruhe , darnach einige Tag« Zimmeraufenthalt . Be¬
sonders bewährt haben sich stets: laue Brustwickel
oder Rumpspackung, recht warme Fußbäder und
Wadenpackungen. Me Füße müssen stets trocken-
warm sein. Dies wird erreicht mit warmen gro-

Lokales.
Limbnrg , 8. Februar.

— Die zinstragende Anlegung von
Geldern in Reichs sch atzanw eisun gen.
Die sogenannten „unverzinslichen ", das
heißt nicht mit Zins scheinen versehe¬
nen  R e i chs s cha tza n we  i s u ug  e n (auch
Reichsschatzscheine genannt ) haben nachstehenden
Wortlaut:

Vo r d e r se i t e
Fällig am achtundzwanzig,stcn Oktober 1915.

Unverzinsliche Schatzanweisung des
Deutschen Reiches.

Gesetzv. 22. März 1915 § 3 (Reichsgcsetzbl. S . 157).
Die Königlich Preußische Staatsschuldeu -Til-

guncKkasse in Berlin zahlt dem Inhaber dieser
Schatzanweisung am 28. Oktober 1916 den Betrag
von

• 1000 (16 000, 50 000 usw.) Mark
in Worten : Tausend (usw.) Mark.

Berlin , den ersten April 1915
Reichsschuldenvertvaltimg.

Rückseite
An dem umseitia angegebenen Tag - der Fällig¬

keit n, weiterhin bis zum Ablauf der Vorlegungs-
und etwaigen Verjährungsfrist kann die in dieser
Schatzanweisung verschriebene Summe außerhalb
Berlins auch durch Vermittlung sämtlicher Reichs¬
bankhauptstellen und Reichs banksielleii erhoben
inerden, nachdem die befieffende Stelle zuvor die
bei ihr einzureichende schatzanweisung behufs
Anerkennung an die Staatsschnlden -Tilgnngs-
kasse eingesendet und deren Anweisung zur Zah¬
lung eingeholt hat.

Diese Schatzanwcisunaen sind, wie Wechsel, spä¬
testens nach 90 Tagen fällig. Sie lauten über Be¬
träge von 1000, 10 000. 50 000, 100 000 und
1000 000 Jt.  Alle Reichsbankanstalten verkaufen
derartige Reichsschatzanweisungen. Der Käufer
bezahlt beim Ankauf den Betrag - der Reithsschatz-
anweisungen abzüglich de: Zinse  n, die so¬
mit , nach einem häufiger wechselnden Zinssatz
(z. Zt . 4M: Proz .), an den Käufer sogleich vergütet
werden. Die Zinsen laufen für den Käufer vom
Tag der Einzahlung des Geldes bei irgend einer
Reichsbankanstatt bis znm Fälligkeitstage der
Schatzanweisung. Die gekauften Reichsschatzcm-
weisimgen kann der Inhaber jederzeit bei der
Reichsbank zum Banksatz diskontieren oder bei den
Darlehnskassen des Reiches beleihen. Bei Kriegs»
anleihezeichnnngen werden die Reichsschatzan-
weisungen — gegebenenfalls unter Abzug von
Diskont— in Zahlung genommen. Auf Wunsch
des Käufers werden die von ihm bezogenen Reichs-
schatzanweisungen bei den Rcichsbgiikhaiiptstellen
u. Reichsbankstellen ko st c n l o 8 a u f b e w a h r t.

Die fülligen  R e i chs s cha tza n w e i s u n-
g e n werden von allen Reichsbankhauptstellen und
Reichsbankstellenunter dep oben angegebenen Be-
dlngnngen (siehe oben unter „Rückseite") umsonst
eingezogen.

Der Inhaber der bei der Reichsbank
ko st e n f r e i lagernden  R e i chs scha tz au¬
wei  s u n g e n teilt der betreffenden Reicbsbnnk-
anstatt rechtzeitig (d. b. 8 Werktage vor Fälligkeit)
schriftlich mit . wie und wo er den Gegenwert em¬
pfangen will. Alsdann wird seinem Anträge ge¬
mäß der Gegenwert am Verfalltage ihm oder ei¬
nem genau bezeichneten Tritten bei irgend einer
Reicksbankanstalt ans Reichsbank-Girokonto gut¬
geschrieben oder an der Kasse bar ausgezahlt . Da
die Verzinsung sofort mit dem Tag der Einzah¬
lung beginnt und die Auszahlung nach vorstehen¬
dem zum Fälligkeitstermin selbst leicht erzielt wer¬
den kann, so wird jeglicher Zinsverlust vermieden.

Ankaufsant rüge  für diese unverzins¬
lichen Reichsschatzanweisungensind nicht an das
Reichsbank-Mrektorinm in Berlin , sondern
schriftlich  an die Reichsbankanstatt des Bezirks
zu richten.

lieber den Zinssatz und die Verfalltage der vo«>
handenen Schatzanweisungen, sowie über alle den
Verkauf der Reichsschatzanweisungen betreffenden
Einzelheiten erteilen olle Reichsbankanstalten
Auskunft.

Vermischtes.
Die Erlebnisie eines englischen Fliegerosfiziers

werden in einem in einer englischen Zeitung wie-
devgogebenen Brief reckst anschaulich geschildert.
Der englische Offizier hat diesen Bericht in deut¬
scher Gefangenschaft geschrieben. Dieses Schreiben,
das zugleich ein schöner Beiveis für die Menschlich¬
keit und Ritterlichkeit deutscher Barbaren ihren ge¬
fangenen Kameraden gegenüber ist. veröffentlicht
auch die Nordd. Allg. Ztg, Es heißt da : „Um
meinen Steuermann tut es mir leid. Er war ein
famoser Bursche, erst neunzehn. Wir hatten es mit
zwei deutschen Flugzeugen zu tun . Plötzlich barst
eine Granate dickst neben uns , und ein großes
Stück davon schwierrte hart an meinem Kopf vor¬
über . Mit der Svine nach unten scboß der Avva-
rat in ständiger Drehung in die Tiefe. 5000 Fuß
mögen wir so in zwanzig Sekunden gefallen sein,
da blickte ich ans und sah den anncn B. vor mir
mit einer entsetzlichen Kopfwunde. Er war tot.

' Ich sagte mir . daß eine Möglichkeit mit dem Leben
davonzukommen, nur noch bestand, wenn ich über
ihn Hinweastiea und mich aus seinen Schoß setzte,
um die Hebel zu bedienen. Ans diese Weise glückte
es mir , die furchtbare Todesfabrt aufznhalten und
schlecht und recht zu landen. Der Pilot des deut¬
schen Flugzeugs , das uns zu Fall brachte, kaiil mich
zu begrüßen.  Er sprach, ein ganz gutes Eng¬
lisch, und wir schüttelten uns beide die Hand
nach diesem aufregenden Kampfe,"
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Söaä geschah heute vor einem Jahr?
Slm 8 . Februar 1915:

^E ^driekämpfe auf der ganzen westlichen Front.
" riarpalhen kämpfen die Deutschen mit den
^ -Österreich ern Schulter an Schulter.

m

m

Lokales.
Limburg , 8. Februar.

"Stock in Eisen ". Die Beteiligung an
0,lrF%J . fleIunQi des „Stock in Eisen"  nahm
tl , tn  lebten Tagen erfreuliche Förde-

, er  Kriegsfürsorgesache.  Es seien
Lehrer und Schüler der Schule in

s* , r 0 f cn  und weiter die Fortbilduugs-
. ch ul e (Gewerbeschule) L i m b u r g. Dieseirfim".*! v̂ uuuut |U)im’j Limburg.
11 ,, c ‘ >en "Stock " auch mit einem Stief-
bia -fl,f na flcl  und nagelten die Gewerbeschüler
hielt « "" 200 eiserne Nägel.  Hierbei
sst-̂ Bürgermeister Haerteir  eine begei-
Nr.t r Drache, die in dem Hoch auf Kaiser und
ili>-/m ?^dZtisklang . Allen Schülern wird gewiß
so ^ " ^irkung zum Besten  der .Kr i e g s f ü r-

fle lebenslang unvergeßlich bleiben,
n ’[7irnct  wurde ein Stiftungsnagel ge-

flelt von der „Evangelischen Kirchen-
rlf>;, n crt d e Limburg,  durch den in Gesamt-

^ erschienenen Kirchenvorstand. Auf eine An-
t„„?we des Herrn Dekan Obenaus erwiderte dan-

i>cr- Borsitzende der Kriegsfrirsorgestelle, Herr
van"Gerichtspräsident de Niem. Sodann wurde
<ru!,,röcnt  Evangel . Männer und Jünglingsverein

*̂' r Sache des „Stock in Eisen"
Spf0- "B o t e n Kreuzes"  aus dem Reinertrag
an° fufführung eines vaterländischen Volksstückes
d„ . "er jetzigen Kriegszeit , 160 Mark gespen-

\  Eine bezügliche Nagelung hieraus soll am
Kebruar erfolgen,

b ~7 ach einer Verfügung des st e l l-
vM betenden 18. Armeekorps  ist inr
rtrfw,ero Ii>c ^ er Jugendfürsorge  den jugend-

Personen miter 17. Jahren der Besuch der
saü'lichaften, Kaffes, Automatenrestaurants rmd

20

«iviijicv , <tuuMmutmi . | iuuLuiuv uuu

§ sowie der Aufenthalt auf den Straßen nach
nirri - "i'o'nds (im Winter ) verboten, wenn sie sich

wt m Begleitung ihrer Eltern , gesetzlicher Ver-
N ^ oder sonstiger Aufsichtspersonen befinden,
bnw Rauchen in der Oeffentlichkeit ist vev-
li^ u. Ebenso ist die entgeltliche und unentgelt-

Verabfolgung von Rauchwaren an die be-
wneten Jugendlickren unter Strafe gestellt.

"H eimaturlau  b", diesen Vermerk
de» von jetzt an alle M i l i t ä r f a h r sche i ne

die für Urlaubsreifen ausgestellt sind,
tcrjt n ^ Ic  Klauber die Fahrten aus eigenen Mit-

bestreiten, so wird der Urlaubsschein mit
Am k - merk: „Fahrkarte lösen"  versehen,
bc?̂ kw.w Eisenbahnfahrt haben nach einem Erlaß
tätl

^ewn Stellvertreter

täw ^ negsininisters Anspruch Offiziere (Sani
* o->-, Veterinär -Offiziere), die oberen Beamten u.
n»Z s. Stellvertreter (als Kriegsteilnehmer ), die
trm u cm  Jelde , aus Lazaretten oder von Ersatz-
s . Mben usw. zur Wiederherstellung ihrer 0) e °
gen beurlaubt werden (bei Beurlaubun-

einem anderen Grunde haben sie die
Offiu" c " iolbft zu bestreiten), ferner allgemein:

Stellvertreter , Unteroffiziere und Gemeine:

-W ? "" “ c,et

' b»Si
beamten

(als Kriegsteil
zur freie Fahrt nur bei Reisen
Ents>>̂ ,. mherstellunQ der  Gesundheit.  Bei
Schnxg'Mflen von mehr als 100 Kilometer ist
Dbeich„a,, , ^ Eigung gestattet. Offizieren und
wa.,,.,,S 'ien kann die Benutzung des Schlaf-Q,,s erlaubt worden, falls die Skotwendigkeit

l oenr̂Militärfahrschein bescheinigt ist.
S a m m I u n g e n der P o st b e a m t e n

oie Kriegsfürsorge.  Die seit Aus-f « r

bes Krieges "von dem Verband der mittleren
samten der Reichspost . .tun _und Telegraphenverwal

"uter seinen Mitgliedern veranstaltete
jeH .Iqn'l 'O, Zugunsten öcr Kriegsfürsorge hat bis
bgn> - ergeben. Außerdem hat der Ver-

..m^ m Jahre aus den Neujahrsglück-
die ^ ' Ablösungen 27 660 Jl  zufammengebracht,
3ß-.f.;.Cl* bedürftigen Witwen und Waisen seiner
^wieder -zufließen.

Provinzielles.
4 Kinder durch Kohlenoxydgas

vergiftet.
c. b Idstein , 8. Febr . Nach der Heimkehr von
^7 'u Ausgange fand gestern die Frau des Fabrik-
^ . osiers August Engel  drei ihrer Kinder im
^ cr  bon 9 Monaten , von 8 und von 6 Jahren in
'oor*  Wohnung durch Kohlenoxydgas vergiftet

‘ Ein 4. Kind starb ein wenig später unter den
^bden eines inzwischen herbeigeholten Arztes.

Jolî 8. Febr . Heute feiern die Eheleute
Bim? ? Scheuer  mrd Frau Magdalena geb.
zebon  hier das Fest der silbernen Hoch-

Dip■l̂ odamar . 7. Febr . Der Unteroffizier Louis
Bt e r vom Jufanterie -Regiment Nr . 87 aus

i-2>'wr erhielt das Eiserne Kreuz.
Rt-m 'kiausbach, 8. Febr . Heute vollendet der
lle» Johann W e i a n d in voller Rüstigkeit sei-
itnb r Geburtstag . Er ist noch körperlich frisch"o gesund.

Lande schreibt man uns : Wieder steht
bev„ mhl neuer Kreistagsabgcordne ten
stim» und ist schon für die nächsten Tage die Be-
Q»m?" Ufl der Wahlmänner dafür in den Gemeinden
tJBon  welch großer Bedeutung der Kreis-
hja.mm der daraus erwählte Krcisausschuß für das
stgî bche Leben ist. zeigt sich gerade jetzt in der

Wohl vergeht keine Woche, wo nicht
Belli, Mlngen des Kreisausschusses ergehen. Alle

'mungen des Bundesrates erhalten ihre An-
^ (Ulf St « k au '.L a  SnnÖV. I 4.1t » ^ UUUtiHlUVX ' ULljU .U-L.il ivjvv vy.

Uäirfnt die Kreisverhältnisse durch den Kreis-
ij,.' jMß. Darum ist es so wichtig, daß nur unab-
^iandt selbständige Männer in den KreistagiC QnS4- . inu |umuTHf aauimcL m ouuu

>Qin41 werden , vor allem aber keine Beamten
»allp,. .?uch die Wünsche des Landvolkes einiger
üelp» Are Beachtung finden — so besonders m den
- S ; 'mrtschoftlichenMaßnahmen der Kriegszeit,

m der Brot -, Mehl-, Kartoffel-, Fleischver-
Äxlli„>?,' der Festsetzung der Höchstprenê >n deir
d>kse„ " "" Oku der Kriegsfürsorge usw. I " ollen
ÄllnsL ^ flen ist e§ nötig , daß das Landvolk seine
"M / me und Nöte viel mehr zur Geltung brmgt,
Ta^ ° Manchen berechtigten Klagen vorzubeugen.
Bedem,der  Wahl der Kreistagsmitglieder die
1u ^ c n*! Kreistages Nicht unter-

G Höhr, 7. Febr . W 1. Februar wird der '
Höchstpreis für Milch in den Gemeiiiden Höhr rmd
Grenzhausen wie folgt normiert : Der Preis fnr
das Liter guter Vollmilch beträgt beim Verkauf
durch den E r z e n q e r h ö ch ste n s 24 Pfg ., beim
Verkauf durch den Händler  hö ch st e n s 26 Pfg.
Bei Lieferuiig der Milch bis ins .Haus darf ein
Aufgeld von nicht über 2 Pfg . für das Liter gefor¬
dert werden.

* Bad Ems , 8. Febr . Herr Zeichenlehrer
Kasteleiner, an der hiesigen Kaiser-Friedrich-Schule
ist zum Kaisersgeburtstag zum Leutnant befördert
worden.

A Braubach , 7. Febr . Die Stadtverordneten
wählten den bisherigen Vorstcher Herrn Jakob
F ö r st von neiiem wieder, ebenso seinen Stellver¬
treter Wegemeister H a g n e r . Bezüglich der Ein¬
quartierung wurde der Wunsch nach dar Einrich¬
tung von Massenqnartieren geäußert.

* Wiesbaden , 7. Febr . Hanptmann Karl
Leon,  der älteste Sohn des König!. Baurats Lan¬
desbaurat Leon dahier, der als Beobachter bei einer
Fliegerabteilung im Osten steht, wurde mit dem
Eisernen Kreuz erster Klasse dek- nert . —
v. Ebmeyer,  Rittmeister und Adjumiot der 25.
Kavalleriebrigade , wurde durch Ikrleihung des
Eisernen Kreuzes 1. Klasse ausgezerchnet.

* Wiesbaden, 7. Febr . Die hiesige englische
Kirche, die seit Kriegsausb -ruch vom Fiskus be-
chlagnahmt und geschlossen ist, wird wieder in Be¬
nutzung genommen, und zwar hat das Ministe¬
rium der evangelisch-lutherischen Gemeinde das
Gotteshaus zur Abhaltung des Gottesdienstes
überlassen.

Wiesbaden , 7. Febr . Die auf Donnerstag
den 10. Februar 1916, abends 8 Uhr, in den roten
Saal des Kurhauses in Wiesbaden einberufene
G r ü n d u n g s v e r sa m m l u n g des Orts¬
ausschusses Nassau des Akademischen
Hilfsbndes  wird allen Teilnehinern ermög¬
lichen, die Ziele des Akademischen Hilfsbimdes ken¬
nen zu lernen und sich selbst ein Bild von seinen
egensreichen Bestrebungen und seinem bisherigen

Wirken zu mack>en. Herr Professor Dr . K ö r n i cke
aus Berlin -Grunewald , welcher zu der Bersamm-
lrmg vom Hauptausschusse in Berlin besonders ab¬
geordnet ist, wird einen Vortrag halten mit dem
Thema : „Die Gründung , der Aufbau und die bis¬
herige Tätigkeit des Akademischen Hilfsbuudes "-
Allen Akademikern und ihren Freunden kann daber
die Teilnahme an der Versammlung nur ange¬
legentlichst empfohlen werden.

ht . Kriftel , 7. Febr . Der Zugzufammenstoß
auf dem hiesigen Bahnhof hat doch ein Opfer ge-
fordert . Der Lokomotivheizer Kram  e r ist sei¬
nen schweren Brandwrinden erlegen. Seine Leiche
tvirrde gestern in Aschaffenbirrg beigesetzt.

*' Flörsheim , 8. Febr . Eine Bluttat , ausge¬
führt von einem 16iährigen Messerhelden, hält die
hiesige Eimvohnerschast in großer Erregung . Der
14 Jahre alte Volksfchüler Peter Mannheimer u.
der 16jährig,e Lehrling Peter Spielmann , beide
von hier, nwchten sich einander nicht gut leiden
und gerieten in letzterer Zeit wiederholt in Streit,
iw dessen Verlauf Spielmann sein Messer zog und
seinem jüngeren Gegner zwei solch furchtbare
Messerstiche in den Unterleib beibrachte, daß die
Gedärme heraustraten . Obwohl man den Jungen
sofort mittels Aritos unter Ueberwachung eines
Arztes nach dem neuen städtischen Krankenhause
zu Mainz brachte, um ihn durch eine rasche Ope¬
ration zu retten , erlaa er gestern dortselbst seiner
schweren Verletzung infolge Verblutung . Der
Messerheld wurde verhaftet.

ftz Frankfurt , 7. Febr . Dieser Tage fand liier
die Generalversannulung des Kircherwauvereins
Bockenheim statt. Aus dem Jahresbericht geht her¬
vor, daß die Zahl der Mitglieder infolge des
Krieges zurückgegangen ist und auch die Höhe der
Beiträge nachgelassenhat . Immerhin ^ist das Er-
gebuis bis jetzt ein sehr schönes. Bis jetzt sind für
den Bau einer zweiten Kirck̂ 140 000 Jl  zusam
mengekommn. Hiervon sind 65 000 Jl  als Anzah
lung auf die Kaufsumme des Bauplatzes, die sich
auf 145 000 oll  beläuft , verwendet worden. Da
weiter für Sck>uldenzinsen, Steuern , Ueberschrci-
bungsgebühren usw. erhebliche Gelder gebraucht
werden, sind bis jetzt die Kosten für den Bauplatz
noch bei weitem nicht gedeckt: für den eigentlichen
Kirchenbau stehen somit noch keine Mittel zur Ver¬
fügung . Der Beihilfe der Katholiken zum Bau der
Kirche, die dem hl. Bonifatius geweiht werden soll,
steht die weiteste Betätigung offen. Sie ist umso
mehr angebracht, als die Katholikerr Bockeuheirns
durcktzveg den ärmeren Klassen angehören, für die
die Aufbringung der seither zusanmrengckonlmcncn
140 000 Jl  schon eine glänzende Tat ist.

* Marburg , 7. Febr . Gcschichtsprosessor Walter
Otto  hat einen an ihn ergangeiren Ruf an die
Universität Breslau angenommen.

* Fulda , 8. Febr . Auf Anordnung der Mili¬
tärbehörde werden am 6. ds. Mts . weitere 440
Reichsländer, und zwar dirrcktzveg Unter -Elsässer
in den Kreisen Fulda . Gersfeld ilnd Hünfeld un¬
tergebracht. In die Stadt Fulda kommen hiervon
200, in die Stadt Gersfeld und den Flecken Buygp
Hain je 120 Personen . — Von den im Septem-
ber 1914 hier interniorten rund 100 Lothringern
befinden sich zur Zeit noch eiwa 40 in unserer
Stadt : die übrigen sind anderweit untergebracht
worden.

Vieh- und Flcischuot iu Frankfurt,
llt . Frankftirt , 7. Febr . Auf dem hiesigen

Schlachtviehmarkte herrschten heute trostlose Zu¬
stände. Wer nicht zu Marktbeginn schnell kaufte,
unbetünrmert darum , ob er bei dem Preis auch
auf seine Rechnung kam, mußte leer ausgehen.
Bei den Märchenpreiseu zogen es daun auch die
meisten Metzger vor. nichts zu kaufen. Dazu kam,
daß infolge der Ausfuhrbeschränkung der suddeut-
scheu Staaten die Preise für Rinder ganz enorme
Steigerungen erfuhren . Die 78 Schweine, die auf-
getrieben Waren, batten schon ' m „Vmverkaul
ihre Liebhaber gefunden. Mehrere kapitalkräftige
Metzger haben in̂ den letz en ^ dasn 11che chw e r n e fljr“” Tl,, • sru-eiu-. den

sich nur "ga^ wohlb'abcmde Leute leisten können.
Allerdings stellen sie die Wirrst zu den üblichen
Preisen l>-r. Morgen wird abermals eme große
Sen du na dänischer Schweine erwartet . Wen'.r dre
zuständigen Stellen nicht bald Rättel unb Wege
Sicr Steuerung der unhaltbaren , aber zweifellos
zu beseitigenden Mißständen findet, dann dürften
mis zwei bald sieben fleischlose Tage in der Woche
beschieden sein.

Vermischtes.
Darmstadt , 7. Febr . Die Einführung von But-

teickarten beginnt heute. Butter darf in Verkaufs-
gesck)ästen für die Folge nur rwch gegen Abgabe
von Brttterkarlen verabfolgt werden. Auf deir
Kopf der Bevölkerung entfällt zunächst für den
Monat je *4 Pfund Butter . Kinder unter 5 Iah-
reu, sowie alleinstehende, keinen eigenen Haushalt
führende Personen können vorerst nicht berücksich¬
tigt werden.

* V e r.s chw e i g u n g im Landkreise
Stendal.  Einen herben, aber verdienten
Tadel mußten sich die Landwirte des Kreises Sten-
dal durch den Regrerungspräsidenten von Mrestt-
schek in der Kreistagssitzungi gefallen lasserr. Im
Gegensatz zu andern Vertretern der Behörden, dre
stets des Lobes voll waren über die vaterländische
Pflichtbereltsckpst und Opfettvilligkeit der Land-
wm'te, mußte dei' Regierungspräsident dre Krers--
tagsabgeordneten in seiner Ansprache darauf hm-
weisen, daß bei der Vcstandsawsnahme von Brot-
-getreide allein im Landkreise Stendal -ü) 000 Ztr.
vevschwiegen worden waren.

Brände iu Kanada.
Ottowa , 8 .Febr . Wie auS Hefpeller (Ontario)

gemeldet wird, steht dick dorttge Mrinitionsfabrrk
in Flammen.

Ottowa , 8. Febr . Nach einer Neutermeldnng
ist eine Fabrik , die militärische Uniformen herstellt
und 100 Personen , meistens Frauen bescho
heute frü durch Feuer zerstört worden.

Erdbeben.
Heidclb.--rg, 8. Febr . Der Seismograph der

.Königsttrhl-Sternwarte verzeichnete am Sonntag,
6. Febrrrar illachmittag ein mittelstarkes Erdve-
ben, dessen Einsatz 3 Uhr 45 Minuten .49 Sekunden
erfolgte. Die Bewegung erlosch gegen 4 llijt -
Minuten . Die Entfernung des Herdes betrug 1
Kilonreter. Ein schwaches, sehr, ^ K/erntes, lang¬
anhaltendes Beben begann etwa 11 'A  Uhr abends.
Die gestrigen Auzeichmmgen sind von fortgeietzrei
Unruhen der Erde begleitet.

Der Weltkrieg.
Obergeneral Haig braucht Flieger.

Berlin , 7. Febr . (Ctr . Bln .) Die „Voss. Ztg."
meldet aus Anrsterdam: General Harg hat d rin¬
gend um größere ?ilie g erab ter .un¬
genersucht,  da die feindlichen Flieger UM viel
zu schaffen machen. Die zahlreichen feindlichen An¬
griffe hätten seine Frontttiippen in Vc-rwirrung
gebracht. ,

(Vielleicht wendet sich Haig an den Staats-
sekretär Tenn an  t im englischen Kriegsminlste-
rium , der das britische Fliigjioesen bis über den
grünen Klee lreraiisstrich. während er von den
derrtschen Fliegern zu melden wußte, daß sie liber
die engl. Froutlinie kaum hinauszufliegen wagten.
Es ist erfreulich, daß Mister Tennant so prompt
vom engl. Obergeneml Lügen gestraft wird.

Im Schwarzen Meer versenkt.
Budapest, 7. Febr . (Ctt . Bln .) Wie die Bilka-

rester „Minerva " meldet, erzählte ein Leser des
Blattes , daß er auf derii russischen Dampfer „T e o-
s i p a r t i", der die griechisckte Flagge führte , eine
Reise von Odessa nach Reni machte. Unweit Suli-
was sei der Dampfer von einem Unterseeboot ver¬
senkt worden. Ein Teil der Besatzung, 16 Per¬
sonen sei gerettet tvorden.

Der Zrppelinschndkil i» Saloiriki.
WB. Athen, 7. Fcbr . Meldung der Agence

Havas . Aus gut unterrlchteter Quelle verlautet:
Bei dem letzten Zeppelinangriff auf Saloniki wur¬
den Waren im Werte von 3 Millionen Franken
vernichtet, ivovon nur für 100 000 Franken durch
Versicherung gedeckt sind . Mehrere englische Ver-
sickierungsgesellichaften lwben ihren Verttetern m
Saloniki telegraphisch die Anweisung gegeben,
Waren gegen sede Kriegsacfahr zu , versichern.
Darauf sind inerhalb zwei Tagen für über 4 Mil-
liorren Franken versichert worden.

Der serbische Kronprinz auf Korfu.
Korfu, 7. Febr . Meldung der Agence Havas:

Amtlich wird bekannt gegeben, daß der Kronprinz
Alexander von Serbien an Bord eines französi¬
schen Torpedoboots , von Albanien kommend, auf
Korfu augekommen ist.

Türkisch- griechischer Ausgleich.
WB. Athen , 8. Febr . In einer Besprechung des

türkischen Gesandten Galib Kemali Bey mit dem
Ministerpräsidenten Skuludis wurden verschiedene
Fragen , die zwischen Griechenland und der Türkei
schweben, geregelt, darunter die heikle Frage der
ägäischen Inseln , die feit dem Balkankrieg offen
war . Der neuernannte griechische Gesandte in Kon¬
stantinopel, Kallergis , führte seinerseits Verhand¬
lungen mit Mitgliedern des türkischen Kabinetts.

Die „Lusttania"-Frage.
WB. Haag, 8. Febr . „Nieuwe Rotterdanische

Courant " läßt sich aus Skewtiork melden: Wttson
und Lansing, haben am Montag entscheidende- _
schlüsse über die „Luita »ia".Frage gefaßt, vs ^
unterrichteten Kreisen wird versicher,
Vereinigten Staaten ihre Forderungen be. Ml ,
d . r B - ,« » !>, »» ., d» Km « - . - , !« - ^ jmlt
Boote weniger scharf präzisierten. »rwar.
wird wahrscheinlichzusainmentreten. ^
wt eine entscheidende Erklärung . ^ ^

Der Kommandant der „Möwe
N- tterda ..., 7. Febr. Reuter meldet aus New-

»ork- Leutnant Berg erklärte eurem Vertreter cr-
nd  amerikanischen Zeitung, daß der Kommandant
des deutschen Kaperschiffes ein GrafDohna  ser.
„Uebrigens", sagte er, „glauben Sie nur , es war
die „Möwe." Der Offizier zeigte sich sehr belustigt
über die Neugier des Zeituugskorresporrderrten,
verweigerte aber jede tatsächliche Auskunft.

Oesterreich-Ungarns Adriastellung.
WB . Lugania , 8. Febr . Die „Jtalia " bespricht

die „furchtbare Stärke " der Stellung Oesterreichs
im Adriameere, die durch die ganze italienische
Flotte auch mit Unterstützung von englischen und
französischer, TsrvcdzbsotS -GesckMdery nicht er-

schütter! werden könne. Diese Stellung sei bereits
so stark, daß sie durch die Erwerbung neuer Stütz¬
punkte an der albanischen Küste nicht mehr wesent¬
lich verstärkt werden könne.

Dies soll offenbar ein vorbereitender Trost sein,
wenn diese Stützpmrkte demnächst in österreichische
Hände fallen.

Der Hilfskreuzer aus Kiel.
WB. Kopenhagen, 8. Febr . „Daily Telegraph"

gibt nach Berichten von Passagieren der „Appam"
eine ausführliche Schilderung des Erlebnisses mit
dem deritschen Kaper-schiff. Cs handele sich um ei¬
nen deutschen Hilfskreuzer,  der zu Neu¬
jahr Kiel verlassen und um die Nordspitzc Schott-
lands in den Atlantischen -Ozean gelangt sein. Dev
Hilfskreuzer war 3000 Tonnen groß, war mit 10
Kanonen armiert und lmtte eine Besatzung von
350 Mann.

Es werden ihm hoffentlich bald mehrere folgen.
Italienische Truppensendungen nach

Walona und Saloniki?
Amsterdam, 8. Febr . Airs englischer Quelle

verlautet , daß der entscheidende Ministerrat , der
vorgestern in Rour unter dem Vorsitz des Königs
Viktor Emanuel stattfand, beschlossen habe, trotz des
Widerstandes C a d o r n a s 100 000 Mann nach
Walona und 50 000 Mann nach Saloniki  zu
schicken.

England bricht das Briefgeheimnis.
Berlin , 8. Febr . (Ctrs Bln .) Die „B. Z."

meldet aus Amsterdam : Wie aus London berichtet
wird, sollen auf Anweisung des englischen Han¬
delsministeriums von letzt an alle neutralen Post-
dampfer , die die englischen Gewässer berühren , un¬
tersucht darauf werden, ob die Post feindlicher
Staaten zum Versand von Bannware iu Briefen
benutzt wird . Damit bricht England grundsätzlich
anttlich das von allen Ländern der Welt aner¬
kannte Briefgeheimnis.

Japan protestiert gegen die Versenkung der
„Yasaka Maru ".

Petersburg , 7. Febr . (Ctr . Bln .) Die „Nowose
Wvemja" meldet aus Tokio: Auf die Anfrage des
japanischen -Oberhauses an die Regierung , welche
Maßregeln sie wegen der Versenkung des Damp¬
fers „Aasaka Mar >r" im Mittelmeer , damit sich
derartige Vorfälle nicht wiederholen, ergriffen
habe, antwortete der Minister des Auslvärtigen,
die Re-giernnig habe durch Vermitttnng der Was¬
hingtoner Rog-ieruna Protest bei Deutschland und
Oesterreich-Ung-aru eingelegt unter der Ankündig¬
ung, daß Japan sich das Okecht varbehalte , sein
Verhalten  gegenüber kriegsgefange-
nen Deutschen und Oesterreich - - Un¬
gar n mrd den in Japan lebenden Zivil-
p e r s o n en zu ändern , falls etwas Ae h n l i che s
wieder Vorkommen  sollte.

Die Kämpfe in China.
Ein Telegramm der Havasagentur aus Peking

besagt: Man meldet amtlich, daß die Regie-
rungstruppen die Rebellen  16 Meilen
irordöstlich von Suifu geschlagen  u . sich wich¬
tiger Stellungen beinächtigt haben. Dabei wurden
300 Rebellen getötet oder gefangengeiiommen und
zwei Gebirgsgeschütze und eine, große Menge Mu¬
nition erbeirtet. Die RegierungB truppen letzen
ihren Marsch gegen Suifu fort, >vo die Rebellen
auf allen umliegenden Höhen Arftllerre mifgestellt
haben. Die Negierungstruppen beherrschen alle
nach Suifu führenden Straßen.

.Handels-Nachrichten.
» Frankfurt , 7. Fedr. lAmtliche Notierung am

Schlachtviehhof.s Auftrieb: 133 Ochsen, 21  Bullen , 587
Färsen und Kühe, löö Kälber, 64 Schafe und Hümmel,
73 Schweine.

Per Zentner . stnnt&t 1gewicht

Ochsen:
Bollfleischige , ausgemästete , höchst. Schlacht¬

wertes , höchstens 4—7 Jahre alt . .
Junge fleischige nicht ausgemästete ,md

ältere ausgemästcte.
Mäßig genährte junge , gut genährte ältere

Bullen:
Vollfleischige , ausgewachsene , höchste»

Schlachtwertes . . .
Vollfleischige , jüngere.

Färsen nud Kühe:
Vollfleischige , ausgemüstete Färsen höch¬

sten SchlachtwerleS . . • •
Vollfleischige , ausgemästete Kühe höchst«»

Schlachtwertes bis zu 7 Jahr « • •
Ae t re ausgemästete, « >-" d

entwickelte lungere .Uuhe «>w » _
Mäßig genährte Kühe und Fä IKälber:
Doppellender , feinste Mast.

liiere 9Ä ' ' mb beste Saugkälber .
Geringer - Mast - und gute Sangkalber .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthännnel .
keltere Masthämmel und gut genährte

Schafe . . . .
Schweine:

Vollfleischige über 2 Ztr , Lebendgewicht
Vollfleischige bis zn 2 Ztr . Le bendgewicht
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Statt besonderer Anzeige.

Heute verschied sanft unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,

Schwester und Tante,

Frau Quirin Josef Klau
Margarete , ged . Stähler

im fast vollendeten 87. Lebensjahre , wohlvorbereitet durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen?

Josef Klail, Provinzialschulrat,
Adam Klat!, Landesbankdirektor.

Breslau und Wiesbaden , den 4. Februar 1916.

Statt besonderer Anzeige.
von auswärts und suche zu
kaufen gebr. Säcke spez.
fflehl - , Zuck r- , Reis-
und Kaffeesäcke sowie
alle andere Sorten. Hohle
jeden Posten ab, zahle weg.
dringend. Bedarf hohe Preise.
Offerten unt. H. M. 808 an
die Expedition.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere
liebe Tochter, Schwester, Schwägerin und Braut

nach langem, schweren, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente, im 32. Lebensjahre zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Peter Josef Zimmermann.
Villmar , Bad Salzhausen , Kleinheubach, Frank¬

furt a. M . und Berlin , den 8. Febr. . 916.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 10. d. Mts.
[ 8 Uhr vormittags statt. Das Scelenamt wird vor

der Beerdigung gehalten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei der Beerdigung unserer
lieben, unvergeßlichen, guten Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter, Frau

Katharina Stichler
geb Uhlbach

sowie für die vielen Kranzspenden und gestifteten
hl. Messen sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
Limburg, den8. Februar 1916.

Frauen
zumK'artoffcrschäkcngesucht-

>Meldungen Mittwoch  vo *'
mittag von 10 —12

Bataillonsküche XVIII. 26
809 Wilhelmshöhc. _ ^

Ein kräftiges

sofort gesucht. „
Hofpitalstratz c^ '

Sielt., kräftiges MädchtN,
welches melken kann s.
u. Landwirlsch. ges. Lohn 25F>
8 i2 Zu erfragen Exp^ ^

Suche sofort ein tüd)tißĉ

Mädchen fi
rau Josef Flach , Dentist,

Mont a.b out,
819 Bahuhosstr 21. ^

Ein ordentliches, ehrlich^
Mädchen

in kleinen Haushalt und zu
einem Kind, zum 15. Februar
gesucht. Näh . unter Nr.
an die Exped. _.

Dienstmädchen
für sofort  gesucht. 758
Frau Landgerichtsrat JUNst'
simburg,  Walderdorffstr^

Ein flotter Junge aus
guter Familie als 40*

rlim. .
per sofort gesucht. Offerte
unt. Nr . 404 an die Exped-

Am 26. Januar starb infolge einer Infektion , die er sicn in treuer
Ausübung seiner freiwillig übernommenen Dienstespflicht zuzog , nach
kürzer , schwerer Krankheit in einem Kriegslazarett mein herzensguter
Mann und innigstgeliebter Vater

Dr.med.Earl Neidhöfer
im Alter von 48 Jahren.

HahnNtätten , den 7. Februar 1916.

In tiefster Trauer:

Emma Neidhöfer mit Tochter.

Die Beerdigung findet statt : Am Mittwoch , den 9. Februar , nach¬
mittags 7s4 Uhr in Hahnstätten . 810

Mit Verp Frei Haus 7,95 ca.

“100 tot Mi.
E. Degener, Swinemünde,

1673 Ostsee 83. '

Kaufe hiesigen

♦
Angebote erwünscht. 9760

Karl Ketzler,
Limburg.

Statt Karten.

Heute wurden wir durch die Ge¬
burt eines

kräftigen Jungen
erfreut.

Intendantur -Assessor Dr. Möller
und Frau Tony , geb . Flügel.

Statt besonderer Anzeige.

Heute Mittag 1 Uhr entschlief sanft, nach kurzem, schwerem
Leiden, Still und ergeben in Gottes Willen, unser lieber Sohn,
mein über alles geliebter, unvergeßlicher Bräutigam, unser herzens¬
guter lieber Bruder, Schwiegersohn und Schwager, der

Kaufmann Fritz Katz
zu Rennerod (Westerwald)

im Alter von 30 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an:
C. F. Schol
Emma Schol, verw. Katz, - »b. Georg
Clärchen Hedermann
Martha Katz
Alfred Katz, Dipl.-Ing., z. Zt. im Felde
Elly Schol
Martha Katz, geb. Giesau
Familie Hedermann.

Burbach i. W., Barmen-Hatzfeld, Wilna, Elberfeld, Döberitz und
westl. Kriegsschauplatz, den 7. Februar 1916.

Die Beerdigung findet Freitag , den 11. er., nachmittags 37- Uhr, ln
Burbach  i . W. statt.

Meine Badeanstalt wird vom 15. b. Mts . ab bis auf
weiteres geschlossen. Die Abonnenten können jedoch ihre
Karten ausnützen.

Limburg a. d. Lahn, Februar 1916.Wasch- and Badeanstalt„Schneeweiß*
Inhaber : Ferdinand Bender. 825

Garten in der Au oder am
Landgericht zu mieten gesucht.
Näh . in der Exp. 782

Zimmer (auch einfach
möbl.) mit Küche zu vermiet.
804 Wallstraße 14.

ä-äiinntetlBDtinung
von anständigen Leuten znm
I. April gesucht. Offert, unt
E . 798 an die Exp.

Zwei schöne helle Räume
mit Gaslicht in der Nähe der
Bahn zu vermieten. Offerten
unt. 787 an die Expediton.

Salat -Gel-
Ersatz

nur für Wieder-Verkäufer
Zu beziehen durch 694

Kaufmann
Theodor Bleit«ien,Diez

Gebrauchte 780
»•

und MeinWcn
kauft G . Besmaun,

Weiersteinstraße 3.

Koblenz, den 5. Februar 1916.
Sahnbofstr . 311.

Lehnard ’s

. ^ d

Zirka 60

3“

70 Ztr. gutes

iesenheu
zu verkaufen bei 793

Julius Mais , Dehrn.

Weiße Schmierseife
von vorzüglicher Waschkraft (in 1 Pfund Paketen)

Verkaufspreis 45 „J , in den Kolonialwarengeschäftenerhältl.

Heinr . LetstiaR ®dj Seifenfabrik,
Limburg a. d. Lahn.

Kolzversteigerung.
Am Mittwoch, den9. Februard. Js .,

vormittags 10 Uhr anfangend,
kommen im Distrikt „Witzelbacher Heck"  zur Ver¬
steigerung ca. 820

120 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel,
20 Haufen BuchenMeiser.

Molsberg , den 7. Februar 1916.
Mi ton MnliDtf flcs Munt:

, Schmitt

Fahrrad Kgl. Oberförsterei Hachenlmrg
' verkauft am Donnerstag , den 17. Febr . d . I ., vormit¬
tags 10 Uhr, in der Gastwirtschaft von Jnng zu Hütte,
aus den Distrikten 23 und 26 Hofmannswäldchen:

Eichen: 6 Rm. Scheit
Buchen: 435 Rm. Scheit, 57 Rm. Knüppel und 8885

Stück Wellen . _ _ 816

Oberförsterei Merenberg.
Montag , den 14. Februar von 10 Uhr ab kommen

in der Schmidt ' schen  Wirtschaft zu Heckholzhausen
aus dem Schutzbezirk Heckyolzhausen Distr . 42 Wolfersberg
u. 53 Oberheck, sowie Totalität aus 51 und 56 zum Ver¬
kauf: Eichen 6 Stämme = 10 Fm ., 20 Rm. Scheit u . Knüppel;
Buchen : 3 Stämme — 4 Fm ., 688 Rm Scheit, 216 Rm
Knüppel, 11470 Wellen, Nadelholz . 9 Rm. Knüppel. Das
Holz aus Wolfersberg kommt erst nach 1 Uhr zum Ausgebot.

Dotrversteigerrmg.
Donnerstag, den 10. Febr., vorm. 9V- Nhr
im Distrikt Bruch Heck

7 Eichenstämmc. 3,78 Fstm.
9 Rm . Eichenknüppel.

5075 Bucken- und Eichenwellen.
Waldmannshausen, den6. Februar 1916.

815 Der Bürgermeister.

der mitarbeitet mit 6 - 8
Maurer auf sofort gesucht.
Stundenlohn für Maurer 7»
Pfg . Offert, unter I . K. 79»
an die Exped._ _ .

Gin braver

Junge
kann das Schuhmachergesck̂st

I erlernen bei
Philipp Kitzler,

Schuhmachern:., Hadamar^
sucht

. . auf
einige Slnnden des Tages

! schästigung in schriftlichen
j beiten. L ffertcn unter L . 70^

an die Exped. des Blatt -s .^ ,

liSt Stenograf
uns» WneMmdK
1 I ., sucht anderw. Stellung.
Offert, unt 790 an die Exp

® n braver Junge als

Kellnerlehrling
gesucht. 79 r

Hotel Herzo liebes Haus,
Wetzlar._ _ _ .

“611 k!« S AM
mit Garten zu kaufen gesucht-
Cffert. mit Preis unter 762
an die Exp d . ___

Grohe

zu kaufen gesucht. Off unt.
769 an die Expedition.

i!

mit Gas u. Absckluß zu verm
>' fferten unt. 811 an Exped-

Schöne

Mm -W »«
zum 1. April zu vermieten.

Theodor Hensler,
146 Stephanshügel 1.

Zimmer  mir 2 Beiten
zusammen für 10 Mk monat¬
lich zu vermieten. 830

Zu erfragen Expedition.

Ein fast neuer kräftiger

Kuhwagen
steht zu verkaufen bei

Wilhelm Pauli,
Etsofs . 821

Schöne 735Himmer-Mn.
im 1. Stock mit allem Zubehör
per 1. April 1916 zu vermiet.
Näh . Wiesenstraße 9, II. St.

Ein scköner, sprungjähiger

Eber
zu verkaufen bei 818

Schneidermeister Diehl,
Langendernbach.

K. K. B.

Ein deutscher 842

Schäferhund
zntlaufen. Gegen Belohnung
abzugeben bei
Gastwirt Georg Wagner,

Dorchheim.

Mittwoch,
. m den 9 . abends

8 ' 2 Uhr Zusammenkunft in
der . Alten Post .* Hierzu
ladet die Mitglieder frenndl.
ein Der Borstand.

MAk WM
zu haben. 826

Gemüsegeschäft
Frau Adolf Stein.

Sa lzgasse.

Em Vater, dessen einziger
Sohn im Kriegsgefangenen¬
lager znJekaterinenburg
kein soll, bittet diejenigen, die
ebenfalls einen Angehörigen
im Kriegsgefangenenlager zu
Jekaterinenburg haben, um
gcfl. Angabe ihrer Adresse
zwecks einer gütigen Auskunft
unter Nr . 813 an die Exp.

vor-

per sofort gesucht. Näheres
in der Exped. d. Ztg . 797

Holzverstergerrmg.
Donnerstag, den 10. Februar, l. Js

mittags 19 Nhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindewald , Distrikt Hoher eich
und Jungenhol  z . >. .

320 Rm . buchenes und eichenes Schert- und
Knüppelholz und

1200 Stück dergleichen Wellen
zur Versteigerung. '' 72

Niedertiefenvach, den4. Februar 1916.
«raulieh . Bürgermeister.

Der Hauptjahreslndars an
Bettungsmaterial für daS
Etatsjahr 1916 soll in unge-

>fährer Menge von 100. 00 cbm
I Steinschlag und 20,000 cbm

Splitt öffentlich verdungen
werden.

Angcbotssormulare und Be¬
dingungen sind bei unseren!

jVerkehrsbüro Zimmer 103 des
Verwaltungsgebäudes , gegen
porto- und bestellgeldfreieEin¬
sendung von 50 Pfennig , zn
beziehen. 1674

Eröffnungstermin am 24»
Febrnar 1916, vorm. 11 Uh*.
Zuschlagsfrist b. 15.März 1916

Frankfurt (M ). im Febr. 191 ».
Kgl. Eisenbahndirektion

Mafbinenbaufbufe Ojfenba (ba .M. 1
den preuß . Anßaften gfeidtgefteiTtf  fl
SpeziafabteifungfürE f̂ektrotetbnik.  I
Großb . Direktor Prof . Eberbardt.

1550
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